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echt der Arbeit.
Grundſätzliche Debatten auf dem Frankfurter GewerkſchaftsKongreß.

FrankfurkMain, 3. Sept. (Eig. Drahtb.)
Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß ging am Don

nerstagvormittag an die Erörterung der Entwicklung des
Arbeiterrechts.

Bundesſekretär Clemens Nörpel
ſchuf hierfür durch einen tiefſchürfenden Vortrag eine ſolide Platt
form.

Hier in Frankfurt ſo führte Nörpel aus hat 1899 Karl
Legien um die Koalitionsfreiheit gekämpft und Döblin um den
Tarifgedanken. Heute haben die freien Gewerkſchaften die Koalitions
freiheit. Damals noch Streit, ob Tarifverträge abgeſchloſſen werden
ſollen, ſtehen wir heute im Kampf um die Erhaltung derſelben. Ge
rade heute, in der Zeit des Generalangriffs auf unſer Arbeitsrecht
ift es nötig, daß wir uns gedanklich ſammeln, um dem Gegner ent
ſchloſſen entgegentreten zu können.

Was iſt denn das Weſen des Kollektkivismus?
Der Arbeiter iſt außerſtande, ſich als Einzelner gegenüber dem

Arbeitgeber durchzuſetzen. Nur durch Zuſammenſchluß iſt es dem
Arbeiter möglich, beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen zu er
kämpfen und eine neue Wirtſchaftsordnung herbeizuführen. Prof.
Sinzheimer, der heute unſer Gaſt iſt, hat das Weſen des Kollektivis
mus durch eine klaſſiſch klare Formel verdeutlicht: „Einſt war der
Menſch, der nicht frei war, eine Sache, die Rechtsgleichheit macht
ihn erſt zur Perſon und die von en Arbeitern erſtrebte neue Ord
nung macht ihn zum Menſchen.“

Die Angriffe gegen das kollektive Arbeitsrecht ſind ein Angriff
gegen unſer Menſchenrecht.

Träger des kollekkiven Arbeiksrechts ſind die Gewerkſchaften.
Neuerdings will man die Gewerkſchaften und die Unternehmer-

kartelle gleichſtellen, und Bindungen, die für die Unternehmerkartelle
durchaus notwendig ſind und von den Gewerkſchaften gefordert
werden, auch letzteren auferlegen. Eine Gleichſtellung iſt aber ob
jektiv ausgeſchloſſen.

Die Ankernehmerkarkelle wollen den Markt beherrſchen

und zwar im Jntereſſe des Profits, der dem Kartell angehörenden
einzelnen Unternehmer, die ſich außerdem untereinander bekämpfen.
Die Hauptaufgabe der Gewerkſchaften dagegen iſt die Geſtaltung der
Lebensbedingungen von rund 20 Millionen Arbeitern. Von einem
Profitſtreben kann hier keine Rede ſein, ſondern nur von einem Ziel,
deſſen Verwirklichung gleichermaßen dem Staat und dem Volks
ganzen dient. Man kann auch nicht Gewerkſchaften und Arbeit
geberverbände gleichſtellen, denn erſtere habe das geſchilderte poſi
tive Ziel, die Arbeitgeberverände aber, wie die geſchäftliche Er
fahrung beweiſt, den negativen Zweck, die Verwirklichung dieſes
Zieles aufzuhalten.

Die heute herrſchende Parität im Arbeitsrecht bedeutet
Gleichſtellung der Wirtſchaftsmacht mit Arbeitskraft und damft
Gleichſtellung der wenigen Unternehmer mit den Millionen Arbei
kern. Dieſe Parität erzwingt das Eingreifen der Behörden auf
allen Gebieten.

Daher hat der demokratiſch-parlamenkariſche Staat
große Bedeutung für die Arbeitkerklaſfe.

Und es iſt geradezu tragiſch, daß heute ſo viele Arbeiter das ver
kennen und dadurch die Arbeiterklaſſe ſchwer ſchädigen.

Das Arbeitsrecht kann erſt wirkſam werden, wenn ſtarke Ge
werkſchaften da ſind.

Starke Gewerkſchaften das iſt die große Aufgabe der Skunde.
Wir haben in Deutſchland 138 Millionen Beamte, 3 Millionen

Angeſtellte, 625 Millionen gelernte Arbeitskräfte und 734 Millionen
an und ungelernte Arbeiter. Hier liegt das ſchwierigſte aller Ge
werkſchaftsprobleme, denn dieſen 19 Millionen Arbeitern, Ange
e und Beamte zerfallen in drei Heerhaufen.

s erhebt ſich die Frage: Könn i ie ktiAbel 9 en wir das Ziel des kollektiven
wenn wir weiker gekrennk marſchieren?

Die Gegner der Arbeiterklaſſe haben kein größeres Intereſſe als
die Aufrechterhaltung dieſer Trennung. Sie wollen daher vor allem
die Angeſtellten durch Scheinrechte von der Arbeiterklaſſe abſpalten.

Gerade jetzt in der Kriſe können die Angeſtellten aber erkennen, daß
ihre Scheinrechte ſie nicht davor ſchützen, mit den Arbeitern das
gleiche Schickſal zu erleiden. Wenn die Dinge aber ſo liegen, dann
iſt es doch auf für die Angeſtellten klar, daß das Ziel der Arbeiter
bewegung nur in der Vereinheitlichung der Kräfte beſtehen kann.
Die Arbeiter müſſen den übrigen Arbeitern zurufen:

„Wer nicht mit uns iſt, der iſt gegen uns!“
Wir kämpfen einen ſchweren Kampf in dem großen Ringen der

Arbeiterklaſſe auf dem Wege von der Knechtſchaft zur Freiheit. Wir

haben die feſte Ueberzeugung, daß dieſer Weg auch zum Ziel führt.
Die Zukunft gehört dem Kollektivismus. Hier in Frankfurt rief
Legien vor einem Menſchenalter den Arbeitern im Kampfe um die
Koalitionsfreiheit zu, daß die Gewerkſchaften ſich nicht niederwerfen
laſſen, wenn man mit Ausnahmegeſetzen gegen ſie vorgehe, und
heut rufen wir der Regierung von Frankfurt aus zu: Die Regie
rung mag tun was ſie will: Wir bleiben die Alken, wir werden den
Kampf forkführen und wir ſind ſicher, daß der Sieg unſer ſein wird.
(Starker Beifall.)

eine ſo

Nörpels Vortrag wurde mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und
ſtarker Zuſtimmung entgegengenommen. Der Kongreß nahm dann
den Bericht der Antragskommiſſion über die zur Arbeitsrechtsfrage
geſtellten Anträge entgegen. Jm Anſchluß daran begann die

Ausſprache.
Riie d el-Berlin (Geſamtverband): Die im Reichstag geſtellten

Anträge zur Verbeſſerung des Schutzes der Betriebsräte müßten
endlich einmal verwirklicht werden. Die Bundesleitung muß hierfür
ſich energiſch einſetzen. Die Ausnahmebeſtimmungen für gewiſſe
Berufsgruppen in der Durchführung von Arbeitswilligen (Gas,
Waſſer und dergleichen) müſſen abgebaut werden. Die Kurz
arbeiterunterſtützung muß allen Arbeitnehmern, die verkürzt ar
beiten, gegeben werden. Sie darf nicht auf gewerbliche Betriebe
mit einer gewiſſen Belegſchaftsſtärke beſchränkt bleiben.

Jeder Arbeiter, der verkürzt arbeitek, hungerk.
An die Unſinnigkeit, daß ein Teil der Arbeitnehmer unter die Ge
werbeordnung fällt, ein anderer Teil wieder nicht, wie überhaupt in
die ganze Unklarheit der für die einzelnen Arbeitnehmergruppen
beſtehenden Beſtimmungen muß Einheitlichheit und Ueberſicht
kommen.

Roſentz we i g Berlin (Baugewerksbund) kritiſiert die ſtarken
Verluſte der Arbeiter infolge der Zahlungsunfähigkeit der Unter
nehmer. Die hierbei in Frage kommenden Summen gehen in die
Hunderttauſende. Geſetzliche Sicherungen dagegen ſind notwendig

In der Frage der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit verlangen die Bal
arbeiter, daß mindeſtens mit gleichem Maß gemeſſen wird.

Dr. Brvecker
(ſozialpolitiſcher Sekretär des ADGB. Selbſtverſtändlich beſteht
ein enger Zuſammenhang zwiſchen Arbeitsrecht und Sozialverſiche
rung. Die Sozialverſicherung iſt eine Vorausſetzung für die arbeits
rechtliche Sicherung des Arbeiters. Die ſtärkſten Angriffe der So
zialreaktionäre richten ſich gegen die Sozialverſicherung. Den An
greifern kommt es heute nicht mehr nur auf das Ausmaß der So
zialverſicherung an

das Prinzip der Sozialverſicherung iſt bedrohk.
Die Frage lautet bereits: Verſicherung oder Fürſorge
ſyſtem oder gar das Syſtem der falſchen Propheten Horneffer,
Hartz und Konſorten, d. h. individuelles Sparſyſtem. Um
dieſe Dinge geht es bereits im Kampf und leider kann man nicht
ſagen, daß die Sozialverſicherung bis jetzt dabei ohne Schaden weg
gekommen iſt. Deshalb wollen wir noch einmal betonen:

Wir wollen Sozialverſicherung und nicht Fürſorge
und auch keine Verſicherung mit einer Grundlage und
Zweck, nach dem Muſter der Privatverſicherung.

Die Sozialverſicherung iſt eine Aufgabe des Staates. Er erfüllt
mit der Durchführung dieſer Aufgabe eine ſoziale Pflicht. Privat
verſicherungsmäßige RentabilitätsGeſichtspunkte können dabei nicht
in Frage kommen. Wohlfahrtspflege und Kriſenfürſorge gehen
einem ungewiſſen Schickſal entgegen. Kommt die von den Gewerk
ſchaften geforderte Reichsarbeitsloſenfürſorge nicht, dann werden die
Gemeinden einer ungeheuren Auspowerung ausgeliefert

Echte Selbſtverwaltung gibt es heute an keiner Stelle
der Sozialverſicherung mehr. Es iſt lächerlich, von Selbſtverwal
tung überhaupt noch zu ſprechen, wenn alle entſprechenden Be
ſchlüſſe von der Zuſtimmung der Arbeitgeber abhängig gemacht
werden.

einem

Franzen läßt keinen Nachfolger heran.
Braunſchweig, 3. September. (Eig. Drahtb.)

Miniſter Franzen hat ſich an den Poſtenjägern ſeiner früheren
Partei bitter gerächt. Er hat heute einer Notverordnung
des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums zugeſtimmt, nach der
in Zukunft der Freiſtaat Braunſchweig nur durch einen Mi-
n iſt er regiert werden kann. Der Landtag iſt allerdings berechtigt,
einen zweiten Miniſter zu wählen. Die Nationalſozialiſten haben
durch dieſe Notverordnung nicht mehr die Möglichkeit, einen Druck
auf die Deutſchnationalen auszuüben. Miniſter Franzen hat gleich
zeitig ſein Amt als geſchäftsführender Miniſter nieder
gelegt. Seine letzte Tat bedeutet einen Schlag gegen ſeine eigene
Partei. Der Studienrat Ru ſt aus Hannover, der ſo ſehr nach dem
Miniſterſeſſel jammert, wird alſo kaum Gelegenheit haben, ſich
hineinzuſetzen.

Hitler beſtehlt es anders.
Die in Braunſchweig gegen Franzen getroffenen Entſcheidung

würde auf ausdrücklichen Befehl der NagziReichsleitung gefällt
Hitler begründet nun im „Völkiſchen Beobachter“ ſeine Anord
nung, unter allen Umſtänden einen Naziminiſter in Braunſchweig

zu ſtellen, mit folgenden Auslaſſungen c e„Jch bin nicht gewillt, aus perſönlichen Erwägungen Einzelner

Die Regierung hat für den Herbſt ein
allgemeines Reformprogramm

für die Sozialverſicherung angekündigt. Wir erwarten das
Programm mit großer Skepſis. Der Reichsarbeits-
miniſter ſprach hier auf dem Kongreß davon, er könne die Soziaf
verſicherung nicht hundertprozentig über die Kriſe hinwegbringen.
Und Miniſterialdirektor Grießer erklärte vor 14 Tagen in Mainz
noch deutlicher, man müſſe ſich in der Sozialverſicherung auf „Maß
nahmen von eiſerner Härte gefaßt machen“. Das iſt ein Wink mit
dem Zaunpfahl. Die Reformbedürftigkeit der Sozialverſicherung
wird auch auf unſere Seite bejaht. Wir verlangen eine organi
ſatoriſche Reform. Jm Reichsarbeitsminiſterium aber heißt es, alle
die bisher vorgeſchlagenen Reformrezepte hätten ſich nicht bewährt.

Nun, wenn irgendwo, dann wäre doch wenigſtens für den Weg
Raum,

die Zwerggebilde der Krankenkaſſen zu beſeitigen.
Hier iſt ein kräftiger Schnitt angebracht. Wenn man ſchon ſparen
will: eine organiſatoriſche Krankenkaſſenreform wäre die ſchönſte
Gelegenheit dazu. Hier ſind beſtimmt Möglichkeiten zum Sparen.
Was wir brauchen, ſind große einheitliche Verſicherungsträger, die
direkt dem Reichsarbeitsminiſterium unterſtellt werden müſſen.
(Starker Beifall).

Sch le ich er Berlin (Holzarbeiterverband) behandelt die Frage
der Tarifunfähigkeit der Spitzengewerkſchaften und das Problem
der Unabfindbarkeit der Tarifverträge, Miniſterialdirektor Sitzler

habe vor Jahresfriſt angekündigt, daß man es bei der Tarifunfähig
keit der Spitzenverbände beläßt. Es gibt kein Gericht, das Reverſe
mit Verzicht auf tarifliche Bedingungen verbietet. Aber auch dem
Arbeiter muß geſagt werden, daß er
unter keinen Umſtänden einen Verzicht auf den Tariflohn
ausſprechen darf. Er muß gegen die unſittlichen Angebote des
Unternehmers, auf die Tariflöhne zu verzichten, Widerſtand leiſten.

„Apitz ſſcheBerlin (Eiſenbahner) unterſtreicht die Ausführungen
von Nörpel. Rieſenarbeit iſt noch zu leiſten, ehe die Arbeiterſchaft
in der Frage des Arbeitsrechts wirklich feſten Boden unter die Füße
bekommt. (Beifall.)

Die Donnerstag Sitzung wurde um zwei Uhr geſchloſſen. Gegen
Abend begab ſich der Kongreß nach Mainz zur Verſtändi-
gungskund gebung der Gewerkſchaften.

Kundgebung der Gewerkſchaften.
Mainz, 3. September. (Eig. Drahtb.) Die Mainzer Stadthalle

war am Donnerstag abend der Schauplatz einer gewaltigen Kund
gebung der freien Gewerkſchaften für den Frieden und für
die Verſtändigung der Völker. Die Kundgebung, die
um ſieben Uhr begann und unter ungeheurer ſtarker Beteiligung
der Arbeiterſchaft vor ſich ging, wurde eingeleitet durch einige kurze
Anſprachen, an denen ſich Staatspräſident Dr. Adelung,
der Bundesvorſitzende des ADGB. Theodor Leipart, der Ge
nevalſekretär der franzöſiſchen Gewerkſchaften Jouhaux, der Sef
retär des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes Schevenels
und der Bürgermeiſter der Stadt Mainz Dr. Krauß, beteiligten.
Jm Mittelpunkt der Kundgebung ſtand eine wuchtige Rede, in der
Peter Graßmann, der zweite Vorſitzende des ADGB. der
tiefen Sehnſucht der deutſchen Arbeiter nach Frieden und Ver
ſtändigung, nach einem Ausweg aus der Not, beredten Ausdruck
verlieh.

Die War Furtterkrippe.
eine Machtpoſition in dem Augenblick aufzugeben, in dem durch
die jüngſte Notverordnung den Regierungen der Länder unter Be
rufung auf den Artikel 48 eine geradezu diktatoriſche von den ge
ſetzgebenden Körperſchaften vollkommen unabhängige Stellung und
Machtfülle gegeben wurde. Jn dieſem Augenblick ſich ſelbſt aus
ſchalten, würde die Beteiligung an einer Neuwahl in Zukunft als
überflüſſig erſcheinen laſſen. Nicht nur amtierende Parteigenoſſen
haben Pflichten, ſondern ihre Wähler beſitzen auch Rechte. Die
Millionen Menſchen in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die
durch ihren Wahlſieg das Vertrauen ausdrücken, tun dies nicht, um
in der ſchlimmſten Stunde ihr Schickſal ausſchließlich fremden Par
teien ausgeliefert zu ſehen.“

Dieſe Erklärung iſt grundſätzlicher Natur. Sie enthält zugleich
mit der Verurteilung Franzens die grundſätzliche Verur-
teilung der Politik der Nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsfraktion, die den Reichstag verlaſſen hatte.
Die Amtsniederlegung Franzens in Braunſchweig entſpricht durch
aus dem Auszug der Nationalſozialiſten aus dem Reichstag.

Die Erklärung. Hitlers zeigt, daß er dieſe Politik nicht fortſetzen
will. Man wird alſo bei dem kommenden Zuſammentritt des
Reichstages in Nationalſozialiſten wieder in den Reichstag ein
wandern ſehen. Seit ihrem Auszug haben ſie manche Niederlage
erlebt. Man darf geſpannt ſein, wie ſie ſich diesmal benehmen
werden und ob ſie einheitlich auftreten werden.



Die Not der Städte.
Das beſonders kraſſe Beiſpiel Breslau.

Breslau, 4. September. In einer außerordentlichen Sitzung, die
auf Verlangen der ſozialdemokratiſchen Fraktion einberufen worden
war, beſchäftigte ſich am Donnerstag abend das Stadtverordneten
kollegium mit der fortgeſetzt ſteigenden Not der Stadt Breslau.
Der Sprecher der SPD., Pietſch, ſtellte zur Begründung der
ſozialdemokratiſchen Interpellation feſt, daß trotz aller ſeit Ein
ſetzung der Staatskommiſſare durchgeführten Sparmaßnahmen
heute ſchon wieder ein ungeheures Defigzit in Höhe von etwa
18 Millionen Mark vorhanden ſei. Die Steuereingänge hätten einen
erheblichen Rückgang erfahren, während andererſeits die Ausgaben
für Wohlfahrtszwecke geradezu ungeheure Ausmaße anzunehmen
drohen. Breslau erlebe einen wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, wie
wohl kaum eine andere Kommune. Die größeren Fabriken wie die
Eiſenbahnwerkſtätten, die Zigarettenfabrik EckſteinHalpaus, die
Schuhfabriken Dorndorf, die LinkeHoffmannWerke, hätten nach
einander ihre Tore geſchloſſen. Heute werde jeder dritte Breslauer
aus öffentlichen Mitteln unterſtützt. Auf je 1000 Einwohner ent
fallen 52 Wohlfahrtserwerbsloſe. Das ſei ein Prozentſatz, den ſonſt
keine deutſche Großſtadt aufweift. Angeſichts ſolcher Not, die über
das normale Maß weit hinausgeht, müſſe endlich Hilfe von außen
kommen. Außerordentlich ſcharf wandte ſich der Redner der So
zialdemokratie gegen die neuen Sparvorſchläge der ſtaatlichen Auf
ſichtsbehörde (d. h. Erhöhung der Bürgerſteuer, ſtarker Abbau auf
dem Gebiet des Volksſchulweſens, volle Anrechnung der Sozial
renten auf das Ruhegehalt, Herabſetzung der Wohlfahrtsrichtſätze),
die in keiner Weiſe geeignet ſeien, Breslau aus ſeiner furchtbaren
Lage zu befreien

Oberbürgermeiſter Dr. Wagner wies bei Beant
wortung der ſozialdemokratiſchen Anfragen erneut auf die Tatſache
hin, daß Breslaus Kataſtrophe ſchon im Jahre 1926 begonnen habe,
während andere Städte erſt gegenwärtig die Not empfindlich zu
ſpüren bekämen. Breslau ſei an dieſer Entwicklung nicht ſchuld.
Aus eigener Kraft könne es die traurigen Verhältniſſe nicht mehr
meiſtern. Durch Zuwendungen von Reich und Staat ſei zwar das
Defizit vorübergehend herabgedrückt worden, jetzt müſſe aber mit
einem erneuten Anſteigen gerechnet werden, da die Flut der Ar
beitsloſigkeit alles verſchlinge. Er hoffe, daß die entſcheidenden
Stellen in Berlin endlich wirkſame Hilfsmaßnahmen treffen wür
den, denn ein beſonders ſchwerer Notſtand erfordere ſchließlich eine
außergewöhnliche Aktion.

Die Sparmaßnahmen in Preußen
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
In vielen Tageszeitungen und Korreſpondenzen ſind in dieſen

Tagen mehr oder weniger ausführliche Meldungen veröffentlicht
worden, die ſich mit den für Preußen und die preußiſchen Gemein
den notwendig gewordenen Sparmaßnahmen befaſſen und aller
hand Einzelangaben unter Anführung von Zahlenmaterial brin
gen. Zu dieſen Veröffentlichungen iſt zu bemerken, daß ſie in kei
nem Falle vollſtändig den endgültigen Beſchlüſſen des Preußi
ſchen Staatsminiſteriums entſprechen, das an zwei Tagen in viel
ſtündigen Beratungen die entſprechenden Vorlagen der einzelnen
Reſſorts durchgeprüft und über ſie erſt die endgültigen Beſchlüſſe
getroffen hat, die naturgemäß in zahlreichen Fällen von den ur
ſpründlichen Vorſchlägen der Reſſorts abweichen. Die Fülle der
behandelten Fragen es handelt ſich vor allem um die Sparmög-
lichkeiten im Rahmen der preußiſchen Beſoldungsordnung, auf dem
Gebiete der Fürſorgeerziehung, der Rechtspflege ſowie bei den Ge
meinden und Gemeindeverbänden macht es nötig, daß das
Ergebnis der Beratungen des Staatsminiſteriums noch eine ein
gehende redaktionelle Faſſung erfährt, bevor es als Notverordnung
in Kraft treten kann. Da die Fertigſtellung der abſchließenden
Faſſung der Beſchlüſſe des Preußiſchen Staats miniſteriums voraus
ſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird, iſt mit einer Ver
öffentlichung der zu erlaſſenden Notverordnung in dieſer Woche
nicht mehr zu rechnen. Ueberdies beſteht die Möglichkeit, daß über
die letzte Faſſung einiger Einzelheiten in einer neuen Sitzung des
Preußiſchen Staatsminiſteriums noch zu beſchließen fein wird.

v

Es iſt wieder keiner geweſen.
Unter dem Stichwort- „Höpker-Aſchoff und die Seh-

rer“ verbreitet der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ ein Dementi
des böſen Gewiſſens. Danach hätte der ſtaatsparteiliche Finanz
miniſter weder jemals den Plan einer Sondergehaltskürzung der
Volksſchullehrer noch im Kabinett eine Meinungsverſchiedenheit
mit dem Unterrichtsminiſter gehabt. Der politiſch Geſchulte wird
das fauſtdicke Dementi mit Schmunzeln leſen: es will wieder

keiner geweſen ſein!

Eine geſchäftstüchtige Dame.
Düſſeldorf, 3. Sept. (Eig. Drahtb.) Die ehemalige Beigeord

nete (Stadtrat) Dr. Adelheid Torhorſt deſertierte vor eini
gen Wochen von ihrem Beigeordnetenpoſten, ohne ſich mit Fraktion
und Partei in Verbindung geſetzt zu haben. Die Düſſeldorfer Orts
gruppe der SPD. hat dieſes Verhalten ſchärfſtens mißbilligt und
der Begzirksvorſtand hat einſtimmig beſchloſſen, ein Verfahren
gegen Frau Torhorſt zu beantragen. Jetzt iſt ſie ihrem
Ausſchluß aus der Partei durch Uebertritt zur KPD. zuvor
gekommen. Dieſen Uebertritt vollzog ſie vorſichtigerweiſe erſt am
2. September, nachdem ſie ſich am T. September eine Penſion
in Höhe von 10000 Mark beſorgt hatte.

Jn einem „offenen Brief“ aber erklärt die geſchäftsüchtige Dame,
„daß das oberſte Prinzip eines Sozialiſten, die Solidarität
mit der eigenen Klaſſe, heute nicht mehr vereinbar iſt
mit der Zugehörigkeit zur SDP.“

Schrebergärten an Erwerbsloſe,.
Wie Leipzig den Erwerbsloſen helfen will.

Leipzig, 4. September. Der Rat der Stadt Leipzig hat be
ſchloſſen, ſtädtiſchen Grund und Boden in Parzellen aufzuteilen und
an Arbeitsloſe zu vergeben zum Pachtpreis von 3 3 pro Quadrat
meter und Jahr. Die Größe der Parzellen ſoll im Durchſchnitt
200 qm betragen. Die um Zuteilung Nachſuchenden müſſen ſich ver
pflichten, den Boden gärtneriſch zu bearbeiten. Es ſtehen zunächſt
180 000 qm, alſo 900 Parzellen zur Verfügung. Eine gleiche Fläche
ſoll ſpäter zur Verfügung geſtellt werden.

Der Heldenpapa.
Der für Braunſchweig in Ausſicht genommene Naziminiſter, der

hannoverſche Gau führer Ruſt, wird in der ganzen Provinz
Hannover nicht anders als der „Heldenpapa“ bezeichnet. Ruſt
war Lehrer in Hannover. Er reichte ſein Penſionsgeſuch ein mit
der treffenden und von niemandem bezweifelten Begründung, daß
ihn ſeine geiſtige Konſtellation nicht mehr zum Lehrer geeignet er
ſcheinen laſſe. Jn Hannover weiß man, daß dieſe Begründung ab
ſolut ehrlich gegeben war. Deos Schulamt hat ihn daraufhin auch
ohne weiteres penſioniert.

Bahn frei für Sur.
Buk in den Stzungsſaal.

Links Dr. Curtius, dann weiter
Grandi(Jtalien), Maſſigli(Frank
reich), der Vorſitzende Lerroux
(Spanien), der Generalſekretär des
Völkerbundes Sir Eric Drum
mond, Lord Cecil (England).

Jn Genf iſt es ſo gekommen, wie ſeit einigen Tagen voraus
geſagt wurde. Der Europaausſchuß (Studienausſchuß für die Eu
ropaUnion) trat geſtern zu ſeiner vierten Tagung zuſammen, an

der die Außenminiſter faſt aller Länder teilnehmen. Jn der öffent
lichen Sitzung gab der

öſterreichiſche Außenminiſler Schober

eine Erklärung über die Zokl- Union ab, in der er
keine vertraglichen Beſtimmungen erwähnte, und zwar weder den
Vertrag von St. Germain noch das Genfer Protokoll von 10922.
Schober erklärte unter Betonung der Uebereinſtimmung mit der
deutſchen Regierung, daß die beiden Regierungen beſchloſſen hätten,

den Zollunionsplan nicht weiker zu verfolgen,

insbeſondere da dem Europäiſchen Ausſchuß bereits Pläne allge
meiner europäiſcher Zollunionen und Markterweiterungen vor
lägen.

Nach dieſer mit allgemeiner Spannung angehörten Erklärung
Schobers, verlas auch

Außenminiſter Dr. Curlius

ſeine Erklärung, die ſich inhaltlich mit der Erklärung Schobers
deckt und führte dann weiter aus: Die Abſicht der deutſchen und
öſterreichiſchen Regierung ſei von vornherein dahin gegangen, daß
dieſer Plan der Ausgangspunkt für weitergehende
Wirtſchaftsverträge ſein ſollte, an denen eine möglichſt große An
zahl europäiſcher Mächte teilzunehmen hätten. Seitdem hätten ſich
die Ereigniſſe überſtürzt, ſo daß ſich die urſprüngliche Sachlage
völlig verändert habe. Man ſtehe jetzt hier in der europäiſchen
Studienkommiſſion vor Plänen von allgemeinerem Charakter. Jn
Erwartung eines fruchtbaren Ergebniſſes der Arbeiten der europä
iſchen Studienkommiſſion hat die deutſche Regierung im Einver
nehmen mit der öſterreichiſchen nicht die Abſicht, das unſprünglich
ins Auge gefaßte Projekt weiterzuverfolgen.

Curtius befürwortete zum Schluß aufs wärmfte die Schaffung
der internationalen Jnduſtriekreditbank nach dem Francquiplan
und ſchloß mit einem ſehr optimiſtiſchen Appell an die Völker, ſich
nicht durch die Schwierigkeiten entmutigen zu laſſen.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Flandin erklärte im Namen
ſeiner Regierung, daß Frankreich mit allen Staaten für die Feſti
gung des Friedens arbeiten werde durch Schaffung einer wahren
europäiſchen Einigung

GrandiJtalien nahm für die italieniſche Delegation unter
Anſchluß an Flandins Worte mit großer Befriedigung die Erklä
rung zur Kenntnis Sie würde ein glückliches Echo in allen euro
päiſchen Ländern haben. Ebenſo betonte Kroſta für die Tſche
choſlowakei ſeine Befriedigung über dieſe Entſcheidung, die Euro
pas Befriedigung fördern werde. Lord Cecil beſchränkte ſich auf
eine Begrüßung der verſöhnlichen Worte, die Schober und Curtius
gefunden hätten und fügte dem eine Aufforderung zur Zuſammen
arbeit hinzu. Litwinow, der wieder die dauernde Gegebenheit
des kapitaliſtiſchen und des ſowjetiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems neben
einander in den Vordergrund ſtellte, begründete ausführlich ſeine
Vorbehalte zu dem Wirtſchaftsbericht. Scharf polemiſch gegen
Deutſchland bezeichnet er die Preferenz als einen Angriffspakt gegen
Sowjetrußland. Die ſtändige Herumreichung ſeines Nichtangriffs
paktVorſchlages von Komitee zu Komitee ironiſierte er und wollte
die Prüfung in einem kleinen Ausſchuß noch in dieſer Woche voll
zogen wiſſen.

Damit war die Generaldebatte erſchöpft. Der Bericht des Koor
dinationskomitees zur Unterbreitung an die Völkerbundsverſamm
lung wurde angenommen.

Als Präſident der 12. Vollverſammlung des Völkerbundes wird
wie man als ſicher hört, der Präſident der ſchwediſchen 1. Kammer
A. S. Venneisden gewählt werden. Venneisden iſt Konſerva
tiver und ehemaliger Miniſter.

Jetzt muß etwas Poſitives geſchehen.
Paris, 4. Sept. (EF). Die Pariſer Morgenpreſſe beurteilt die

Verzichterklärungen Curtius und Schoberts im allgemeinen gün
ſtig. Die beiden radikalen Zeitungen „Oeuvre“ und „Ere No
velle“ erklären, daß man ſich mit dieſem negativen Erfolg nicht be
gnügen dürfe, ſondern jetzt poſitive Schritte unternehmen
müſſe, damit der Verzicht endgültig ſei und die Völker ihr Heil
nicht in mehr oder minder zuſammenhangloſem Kombinationen
ſuchen.

Der Präſident des Jnternationalen
Arbeitsamts geſtorben.

Arthur Fonkaine,

der Präſident des Jnternationalen Arbeitsamts und Vorſitzende des
Verwaltungsrats der Saargruben, iſt im Alter von 71 Jahren in
Paris geſtorben.

Neue Unruhen in Spanien.
Generalſtreik in Barcelona

Madrid, 4. Sept. (Eig. Drahtb.) Jn Barcelona iſt am Don
nerstag ein ſyndikaliſtiſcher Generalſtreik auf unbeſtimmte Zeit
ausgebrochen. Die Syndikaliſten verlangen die ſofortige Abſetzung
des Zivilgouverneurs und die Freilaſſung der politiſchen Gefange
nen. Die Lage iſt ſehr ernſt. Macia hat ſofort ſeinen Urlaub ab
gebrochen und kehrt nach Barcelona zurück. Der wüſte Skandal
vom Mittwoch in dem Gefängnis zu Barcelona war der Auftakt.
Während eines Beſuches des Zivilgouverneurs zündeten politiſche
Gefangene Matratzen an und legten ein Feuer an. Sie verwüſte
ten die Bibliothek und die Kapelle und waren 20 Minuten lang
Herr des Gefängniſſes. Nur durch das Einſchreiten der Polizei,
der Guardia Cicil, des Militärs ſowie der Feuerwehr konnte die
Ordnung wiederhergeſtellt werden. Der Direktor des Gefängniſſes
wurde ſofort abgeſetzt.

Der neue ſyndikaliſtiſche Generalſtreik in Barcelona iſt faſt all
gemein. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen, die Stadt iſt wie ausgeſtor
ben, Es kam zu mehreren Zuſammenſtößen von Syndikaliſten mit
der Polizei, wobei eine Perſon getötet, mehrere verwundet wurden.
Eine Menſchenmenge zündete eine Kirche an. Die Feuerwehr griff
jedoch raſch ein und verhinderte, daß ſie abbrannte.

Die Flottenmeuterer in Chile.
Newyork, 4. Sept. (ED). Die repolutionäre Bewegung in

Ehile breitet ſich weiter aus. Faſt die geſamte Flotte iſt den Auf
ſtändiſchen beigetreten. Der Kongreß hat den Belagerungszuſtand

erklärt. Das Kabinett iſt zurückgetreten. Die Regierung droht, die
aufſtändiſchen Schiffe durch Flugzeuge bombardieren zu laſſen.

Die Schiffe wieder drohen, die Küſtenſtädte zu beſchießen.

Schriftſteller als Brandſtifter?
Unter dem dringenden Verdacht, in der Abſicht des Verſicherungs

betruges in ſeinem eigenen Hauſe einen Brand angekegt zu haben
wurde Major a. D. Kärl Strecker aus Klein-Machnow bei
Berlin, früherer Theaterkritiker der „Täglichen Rundſchau“ und
Verfaſſer einer Reihe lteraturgeſchichtlicher Werke, verhaftet. Am
27. Auguſt brach in Streckers Landhaus ein gefährlicher Brand
aus, der jedoch durch die Feuerwehr gelöſcht werden konnte. Strek-
ker ſelbſt war angeblich verreiſt. Nach dem Löſchen des Brandes
ſtellten die Feuerwehrleute zu ihrer Ueberraſchung feſt, daß das
Haus vom Keller bis zum Boden mit Petroleum übergoſſen war
Außerdem fand man verſteckte Benzinflaſchen, Pechfackeln und aus
geſtreutes Schwarzpulver. Durch die einzelnen Zimmer des Hau
ſes zog ſich eine Zündſchnur. Die von der Potsdamer Kriminal
polizei angeſtellten Unterſuchungen brachten Strecker raſch in den
Verdacht der Täterſchaft. Sein verſuchter Alibibeweis, daß er zur
Zeit der Tat am Bodenſee reſp. in Weimar geweſen ſei, brach zu
ſammen

Poncets Nachfolger.
Paris, 4. September. (EF.) Der Abgeordnete Gignoux iß

zum Unterſtaatsſekretär für nationale Wirtſchaft als Nachfolger
Poncets ernannt worden, der gegen den 20. September ſeinen
Poſten als Botſchafter in Berlin antreten wird.

Amerikaniſche Anleihe überzeichnet.
Newyork, 4. September. (EF.) Die langfriſtige 800 Millionen

DollarBundesanleihe iſt nach einer Meldung aus Waſhington
überzeichnet worden.

Ein „kaiſerlicher“ Prozeß. Vor dem Potsdamer Arbeits
gericht hatte ſich am Donnerstag der frühere Kaiſer als Beklagter
zu verantworten. Der Kläger, ein Arbeiter Voß vom Krongut
Bornſtedt bei Poksdam, der eine verweigerte Lohnforderung von
148,60 Mark geltend macht, hatte am Abend des 20. Auguſt Ueber
ſtunden beim Dreſchen verweigert, weil er wegen Augen und
Kopfſchmerzen nicht im Dreſchraum in der Zugluft weiterarbeiten
konnte. Daraufhin wurde er am nächſten Tage friſtlos entlaſſen,
obſchon der Arzt eine Bindehautentzündung feſtſtellte. Der Vor
ſitzende riet dem Vertreter des ehemaligen Kaiſers, dem Geſchäfts
führer des Landbundes Oſthavelland, zum Vergleich Der Vertreter
des Kaiſers erklärte jedoch:? „Dann muß ich erſt mit meinem Man
danten ſprechen Der Termin wurde auf den 8. September
verlegt.

Unzuverläſſige Beamte. Der preußiſche Jnnenminiſter hat die
Leiter einer Anzahl von Polizeiſchulen verſetzt, weil ſich herausge
ſtellt hat, daß an ihren Schulen ein erheblicher Teil der Polizei
offiziere ſich am Volksentſcheid gegen die preußiſche Regierung be
teiligt hat. Aus dem gleichen Grunde wird die preußiſche Regierung
gegen drei Landräte vorgehen.

Ein Telefonverein“! Jn Berlin wurde ein „Reichsverband
der Fernſprechteilnehmer“ ins Leben gerufen. Den Vorſitz des
Verbandes hat Konteradmiral a. D. Boethke. Zweck des Vereins
ſoll Wahrung der Intereſſen der Fernſprechteilnehmer ſein, ferner
Propaganda für den Fernſprecher



Die Pallenberg-Million.
Max Pallenberg und ſeine Frau Fritzi Maſſary

haben bei der Amſtelhank in Amſterdam eine anſtändige
Summe verloren. Sie hatten dort ihre Erſparniſſe in Höhe von
227 000 Dollar rund 1 Million Reichsmark unter
gebracht und verlieren durch den Krach der Bank davon rund 25.
Herr Pallenberg ſchnaubt Rache, er kündigt an, daß er in der Welt
herumreifen werde, um einen Vortrag gegen die Direktoren der
Amſtelbank zu halten und daß er ſich ein Thegaterſtück „Die Amſtel
bank“ ſchreiben laſſen werde, in dem er die Rolle des Bankdirektors
ſpielen wolle.

Es iſt kein Pappenſtiel auf einen Schlag einen ſo hübſchen
Batzen Geld zu verlieren und die Wut Pallenbergs iſt begreiflich.
Man verſetze ſich in ſeine Situation: er hat hunderttauſende mit
Hilfe der berühmten Stargagen verdient, wohl verſtanden in Reichs
mark. Die hat er in Amſterdam angelegt, aber vorſichtiger Weiſe
in Dollar Aus der Reichsmark ſind bei ihm ſchleunigſt Dollar
geworden. Herr Pallenberg wird nicht gerade behaupten, daß ihn
deutſche Theaterleiter in Dollars ſtatt in Reichsmark bezahlt hätten,
er hat vielmehr die Flucht aus der Mark ſelbſt unternommen. Man
nennt ſo etwas bei gewöhnlichen Sterblichen Kapitalflucht,
und hält den, der ſolche Manipulationen gegen die Mark vor
nimmt, für einen Schubiak gegenüber dem eigenen Volk.

Der typiſche Kapitalflüchtling hält eine holländiſche Bank grund
ſätzlich für ſicherer als eine deutſche Bank. Er blickt auf die Reichs
mark mit Verachtung herab und betet den Dollar an. Ein Dollar
guthaben bei einer ausländiſchen Bank, das iſt für ihn das Feinſte
vom Feinen, etwas Todſicheres, ſo ſicher wie das Amen in der
Kirche.

Herr Pallenberg und ſeine Frau Fritzi Maſſary lebten in der
fröhlichen Gewißheit: es kann mir ja nichts geſchehen, denn ich habe
mein Dollarguthaben! Aber Kuchen: zwei Drittel des Dollargut-
habens bei der feinen ausländiſchen Bank ſind hin! Und dabei noch
zu denken, daß, wenn die Pallenberg Million etwa bei der Danat
bank in Reichsmark angelegt worden wäre, ſie heute noch eben ſo
viel wert wäre wie zuvor und daß die Garantie des Reiches für
die Danatbank ſchließlich mehr wert geweſen iſt als das feinſte
Dollarguthaben bei der feinen holländiſchen Bank. Da wird die
große Wut des großen Komikers verſtändlich und ebenſo, daß er
vor Zorn die Beſinnung verloren hat. Seine Enttäuſchung über
den Verluſt iſt geſteigert worden durch die Enttäuſchung über den
gerechten Reinfall, über die eigene große Eſelei.

Es iſt nicht nur Eſelei, es iſt ein typiſcher Fall aſozialer Ge
ſinnung. Herr Pallenberg hat die Lage des deutſchen Volkes für
ſo erbärmlich gehalten, daß er aus der dreckigen und unſicheren
deutſchen Mark ſo raſch wie möglich herausgegangen iſt, aber er
hat, obwohl er die Lage des deutſchen Volkes ſo miſerabel ein
ſchätzte, ſich nicht geſcheut, in Deutſchland die hohen Stargagen zu
hunderttauſenden zu nehmen. Er hat ſich von dem armen deutſchen
Volk zum Millionär machen laſſen und hat zum Danke dafür durch
ſeine Kapitalflüchtmanöver die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ver
ſchlechtern helfen. Die Pallenberg Million iſt eines jener Gewichte,
die das deutſche Volk immer tiefer in die Not gezogen haben!

Herr Pollenberg hat keinen Anlaß ſich als einen beſonders be
klagenswerten Mann hinzuſtellen. Der Verluſt ſeiner Dollar trifft
ihn weniger als einen Arbeiter in Deutſchland der Verluſt der Ar
beitsſtelle, und ein Unternehmer der Vergnügungsinduſtrie muß
Verluſte bei ſeinen Spekulationen ebenſo hinnehmen, wie ein
Unternehmer in der Schwerinduſtrie.

Wenn Herr Pallenberg in öffentlichen Vorträgen ſich beklagen
will, ſo geben wir allen den guten Rat: geht hin und pfeift
ihn aus! Fragt ihn: „Pallenberg, kennſt Du die Kapitalflucht
notverördnung mit der Zuchthausdrohung, Pallenberg, haſt Du
Deine Dollars angemeldet? Pallenberg, was willſt Du bei uns,
geh hin, wo der Dollar wächſt.
gemeine dreckige deutſche Reichsmark!“

Durch den Zuſammenbruch der Amſtelbank wird bekannt, daß
eine ganze Reihe prominenter öſterreichiſcher Künſtler dabei Schil
lingbeträge verlieren, die faſt für jeden einzelnen in die Hundert
tauſende gehen, ſo verliert Jannings 800 000 Schilling. Die Not
lage Oeſterreichs, die noch größer iſt als die deutſche, iſt allgemein
bekannt. Die ehrenwerten Prominenten haben ſich trotzdem nicht
geſcheut, ihre Kapitalien dem armen Oeſterreich zu entziehen und
im Ausland anzulegen!

Juſtizirrkum? Am 29. Oktober 1926 wurde vom Schwurgericht
Neuwied am Rhein der Arbeiter Jakob Hoppen aus Breitſcheidt
wegen Doppelmordes zweimal zum Tode verurteilt. Das Gericht
kam zu ſeinem Spruch aufgrund eines Jndizienbeweiſes. Hoppen
beteuerte von Anfang an ſeine Unſchuld. Das doppelte Todesurteil
wurde ſpäter in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. Jm
vergangenen Jahr mißlang der Verſuch ein Wiederaufnahmever
fahren durchzuſetzen. Da aber jetzt doch ganz weſentlich neues Ma
terial zum Prozeßthema beigebracht worden iſt, gab die Straf
kammer Neuwied dem Antrag auf Wiederaufnahme ſtatt.

Schweres Exploſionsunglück in Berlin.

Die Anfallſtelle nach der Exploſion

Jn der oben abgebildeten Schweißerei der Apparat
fabrik der AEG. in Berlin- Treptow ereignete ſich eine Aeze
tylenExploſion. Vier Arbeiter wurden ſchwer, elf leicht verletzt.
Das Unglück iſt offenbar darauf zurückzuführen, daß eine mit einer
Sauerſtofflaſche verbundene Aezetylenſaſche umfiel und davei in
Brand geriet. Auch der angerichtete Materialſchaden iſt veträcht
lich. Die Dachkonſtruktion des Gebäudes wurde glatt durchſchla

Hier gibt es nur ganz

Simm sChäer Bören-Kataſtrophale Kursſtürze. So gut wie gar keine Nachfrage-

Haupteingang der Berliner Börſe am Tage der Wiedereröffnung.

Nach Aufhebung des Zahlungsverbots bei Banken und Spar
kaſſen, der Rückführung des Reichsbankdiskonts und der Aufhebung
der Reſtriktionen war am Donnerstag die Börſe wieder in Gang
zu bringen, um auf den Stand der Dinge vor dem Zuſammenbruch
der Danatbank zu kommen.

Das hat ſich nicht ſo glatt machen laſſen. Die Berliner Börſe
erlebte einen ſelten ſchwarzen Tag. Vielleicht iſt man an den maß-
gebenden Stellen zu optimiſtiſſch geweſen. Den Rekord ſtell
ten die Aktien der Dresdener Bank auf. Trotz der Reichsbe
teiligung flüchten die alten Aktionäre aus ihrem Beſitz. Um nicht
weniger als 54 Prozent von 101 auf 47 Prozent) gingen ſie gegen
über dem 11. Juli zurück. Daß alle angebotenen Aktien, wie über
all bei den Großbanken, im Gegenſatz zu ſämtlichen übrigen Aktien,
voll zu dem tiefen Kurs angenommen wurden, erklärt ſich hier wie
bei Danatbank, DDBank, Berliner Handelsgeſellſchaft, Commerz
und Reichsbank daraus, daß dieſe Jnſtitute ihre angebotenen Ak
tien zu den ſehr billigen Kurſen (die übrigen durchſchnittlich
25 Proeznt niedriger) aufgenommen haben.

Aber nicht nur zu den Bankaktien iſt das Vertrauen geſchwun
den. Das gleiche gilt gerade für die bisher maßgeblichſten Papiere,
nur daß bei dieſen nirgends mit Ausnahme von J. G. Far
ben die Verkäufer reſtlos ihr Angebot los wurden. Aber auch
bei Farben bekamen ſie nur einen etwa 30 Prozent niedrigeren
Kurs (93 nach 122,5 Prozent am 11. Juli). Anders ſieht es bei
den führenden Elektro papieren aus. Eine ganze Anzahl
konnte infolge allzu großen Angebots überhaupt nicht notiert wer
den (Schuckert, Gesfürel exc.) Bei Siemens betrug der Verluſt
etwa 37 Prozent (103 nach 140 Prozent). Die Verkäufer konnten
aber nur 15 Prozent ihrer angebotenen Ware los werden. Die
übrigen 85 Prozent werden in den nächſten Tagen herauskommen.

Sorge um „Nautilus“. Seit Sonnabend fehlt vom UBoot
„Nautilus“ des Polarforſchers Wilkins jede Nachricht. Angeblich
ſoll ein norwegiſcher Dampfer ſchwache, aber nicht entzifferbäre
Signale aufgefunden haben. Eine Rettungsexpedition wird ge
plant.

Zeppelin und das Familienglück. Das Luftſchiff „Graf Zeppe
lin“ wird auf ſeiner Rückfahrt von Pernambuca nach Friedrichs
hafen einen Deutſchen mitnehmen, der in Südamerika durch einen
Ünglücksfall in ſchwere materielle Not geraten und nicht mehr in
der Lage iſt, für ſeinen Lebensunterhalt zu ſorgen. Da dem Be
treffenden auch die notwendigen Geldmittel zur Rückreiſe fehlten.
hate ſich ſeine in Hagen (Weſtfalen) lebende Mutter brieflich an Dr.
Eckener mit der Bitte gewandt, ihren Sohn auf der Rückreiſe mitzu
bringen. Dr. Eckener ſagte ſofort zu.

Tod eines Philankropen. Jm Alter von 71 Jahren verſtarb in
London der amerikaniſche Millionär und Kohlenkönig Harald
Smith, der vor zwei Jahren ein merkwürdiges Preisausſchrei
ben veranſtaltete. Smith wollte durch den Wettbewerb Vorſchläge
erhalten, wie ſein Vermögen nach ſeinem Tode am beſten dem
Wohle der Menſchheit dienſtbar gemacht werden könnte. Den aus
geſetzten Preis von 8000 Mark gewann ein Profeſſor der Pſycho
logie. Der Preisträger hatte vorgeſchlagen, ein Heim zum Stu
dium krimineller Geiſteskranker zu errichten.

Eiferſuchtsmord. 15 Jahre Zuchkhaus. Das Schwurgericht
Eſſen verurteilte den 35 Jahre alten Schloſſer Ra u ſch aus Stop
penberg wegen Totſchlags, verbotenen Waffenbeſitzes und Nötigung
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Der Ange
klagte hatte am 18. April dieſes Jahres ſeine damalige Braut, eine
Geſchäftsangeſtellte, durch mehrere Revolverſchüſſe getötet, nach
dem er ſie am Vorabend der Tat mit einem anderen Mann in einer
Gaſtwirtſchaft angetroffen hatte.

Letztere Karhröechten
Eigene Funke gerd Drahytberichte)

Die VerſtändigungsKundgebung.
Mainz, 4. September. (EF.) Die Verſtändigungskundgebung

des Gewerkſchaftskongreſſes in Mainz (ſiehe 1. Seite) war für die
freien Gewerkſchaften ein voller Erfolg. Die Kundgebung ſtieß weit
über die Kreiſe der Mainzer freigewerkſchaftlichen Arbeitszeit
hinaus bei der Bevölkerung auf Verſtändnis und Anteilnahme.
Der Andrang zur Stadthalle, in der die Kundgebung ſtattfand, war
ſo groß, daß noch eine andere Verſammlung abgehalten werden
mußte. Auch dieſe Verſammlung, in der Eggert vom ADGB. und
Bernhard vom Baugewerksbund ſprachen, war überfüllt. Am
Schluſſe der Kundgebung ſtrömten Hunderte von Männern und
Frauen an den Abmarſchierenden vorbei in die Säle, um ſchnell
noch wenigſtens einen Eindruck und eine Erinnerung erhaſchen und
mitnehmen zu können. Die Verſtändigungskundgebung war für
Tauſende ein Erlebnis, das ſie ſo ſchnell nicht vergeſſen dürften

Der Schrei nach Frieden und Verſtändigung, der in den An
ſprachen zum Ausdruck kam, wird weit über die deutſchen Grenzen
hinaus dringen. Jo u h aux Verſprechen, er werde, ſobald er nach
Frankreich zurückgekehrt ſei, mit allen Kräften ſich bemühen, ein

Zum gleichen Kurs? AEG. waren rund 25 Prozent (59 nach 83,75
Prozent) niedriger und hier wurden den Verkäufern nur 10 Proz.
ihrer Aktien abgenommen.

Von den Montanpapieren wurden zahlreiche überhaupt
nicht notiert, ebenfalls wegen Ueberangebot. So Rheinſtahl
und Phönix. Sehr erheblich war die Abgabeneigung in Ver
einigten Stahlwerken. Eine Prozentquote für die Ab
nahme genügte hier nicht, vielmehr wurde beſtimmt, daß von jedem
Verkaufsangebot überhaupt nur 1000 Mark nominal angenommen
werden. Aehnliche Fälle waren noch bei zwei anderen der alten
Großpapiere feſtzuſtellen, wobei es ſich allerdings von jeher um
Lieblingskinder der Spekulation handelt. So war bei den Bem
bergaktien ein Verkaufsandrang, daß bei einer Kursherab
ſetzung von 85 auf 60 Prozent nur 200 RM. von jeder Verkaufs
order, mag ſie auch noch ſo groß ſein, abgenommen wurden.
Schließlich geſellten ſich die Polyphonaktien hinzu, die mit 80
nach 108,75 Prozent notierten und von denen die Verkäufer 100
bis 300 RM. je nach der Größe ihrer Verkausorder los wurden.

Bei den bis zur Vörſenſchließung am höchſten notierenden Pa
pieren zeigten ſich nicht minder ſtarke Rückſchläge. Schultheiß-
Patzenhofer- Aktien ſanken von 117,5 auf 90 Prozent, wo
von nur 10 Prozent wirklich einen Abnehmer fanden, und der Fa
vorit der Kaliaktien, Salzdetfurth büßte nicht weniger als
43 Prozent ein (135 nach 178 Prozent), wovon allerdings etwa ein
Drittel an den Mann kam.

Nur bei ganz wenigen neben den Bankaktien konnte ein voller
Ausgleich von Angebot und Nachfrage erzielt werden Hierzu zäha
len Zellſtoff Waldhofaktien und Deſſauer Gasak-

tien. t
Dolmetſch zu ſein für die Sehnſucht der deutſchen Arbeiter nach
Verſtändigung mit Frankreich wurde mit einem Beifallsſturm auf
genommen, der minutenlang den Saal durchbrauſte. Die Be
geiſterung der Mainzer werktätigen Bevölkerung, die ſo viel unter
der Beſatzung zu leiden hatten, iſt ein deutliches Zeichen dafür,
daß die Verſtändigungspolitik der deutſchen Arbeiterbewegung den
Volksmaſſen aus der Seele ſpricht. Am deutſchen Rhein, wo nahe
der Grenze das deutſche Herz ſtürmiſcher ſchlägt als fern ab in den
Gebieten, wo die Kriegsfurie nicht hinkam, wurde das Friedens
wort Jouhaux, des Führers der franzöſiſchen Gewerkſchaften von
einem förmlichen Beifallsorkan begrüßt und ins Land getragen.
Der Rhein, ſo rief Jouhaux, iſt nicht Deutſchlands Grenze gegen
Frankreich, ſondern Deutſchlands Strom und ſeine Brücken Europas
Der Rhein iſt das Band, das Deutſchland und Frankreich ver
binden ſoll.

Vorbereitung der Nakuralverſorgung für Erwerbsloſe.
Berlin, 4. Sept. (Telunion) Am Donnerstagnachmittag haben

im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft die erſten
vorbereitenden Beſprechungen über die Näturalverſorgung für Er
werbsloſe ſtattgefunden. An der Beſprechung waren außer den
anderen Reſſorts des Reiches und Preußens auch die kommunalen
Spitzenverbände beteiligt. Es handelte ſich um die erſte grund
legende Klärung der Ernährungspolitiſchen Seite der Erwerbs
loſenhilfe. Am Freitagvormittag werden die Beſprechungen fort
geſetzt.

Vorläufig keine Schritte Amerikas.
Berlin, 4. Sept. (Telunion). Der amerikaniſche Staatsſekretär

Eaſtle dementierte nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Waſhington, daß der amerikaniſche Botſchafter in Paris, Edge, mit
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval Reparationsfragen,
insbeſondere die Frage einer Verlängerung des Hooverjahres, be
ſprochen habe. Schritte dieſer Art würden zwar von gewiſſen
Bankkreiſen und anderen Stellen gefordert, die Regierung beabſich
tige aber nicht, in den nächſten Monaten derartige Verhandlungen
formell oder informell zu führen.

Zwei Tole durch Blitzſtrahl.
Dresden, 4. Sept. (Telunion). Jn den Abendſtunden des Don

nerstag entluden ſich über Dresden mehrere heftige Gewitter, die
beſonders die Gegend des Weißen Hirſches heimſuchten. Während
im Lingnerpark ein Polizeihauptwachtmeiſter, der ſich mit ſeiner
Frau auf einem Spaziergange befand, vom Blitz getroffen wurde,
erlag ein junger Mann in der Nähe des Albertparks im Staats
forſtrevier ebenfalls einem Blitzſtrahl.

Ein deutſcher Frachtdampfer überfällig.
Newyork, 4. Sept. (Telunion). Wie aus Penſacola (Florida)

gemeldet wird, herrſcht dort große Beſorgnis um das Schickſal des
deutſchen Frachtdampfers „Perynges“, der ſeit drei Tagen über
fällig iſt. Das Schiff fuhr vor zehn Tagen mit einer Mahagoni
ladung vom Panamakanal ab.

Sturmfluk am Porto Rico.
Newyork, 4. Sept. (EF). Die Stadt Ponce auf Porto Rico

iſt von einer Sturmflut heimgeſucht worden. Zahlreiche Häuſer
und Felder ſind zerſtört. Man ſchätzt, daß bei der Kataſtrophe 260
Menſchen ums Leben gekommen ſind.



Wir geben hiermit bekannt,

daß wir Frau H. Schneider, Gröper
ſtraße 38, früher Karl Grimmecke,

die Verkaufsſtelle,
unſerer Milch- und Molkerei-
Produkte übertragen haben

Molkereiiechenhof

Proſswerte Kraftpost-Sonderfahrten

Am Sonnahbend, den 5. September nach
dem Forsthaus Hartenberg.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Am Sonntag, den 6. September über Braun-
lage- Oderteich- Sonneberger Wegehaus--Forst
haus Schluft-Sieber--Sös etals per re--Osterode

Clausthal-Auerhahn-- Goslar--Halberstadt.

Abfahrt 7.30 Vhr. Preis 6.50. RM.
Am Pfſontag, den September nach dem

Hartenberg zur Wildschweinfütterung.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Am Dienstag, den September nach dem
Kyffhäwuser.
Abfahrt 7.30. Vhr. Preis 6.50. RM.

Vorverkauf der numerierten Karten im Städt. Verkehrs
amt, Holzmarkt 11.

Vom Rhein
bis

großer Unterhaltungs

zur Donau
Gewerkſ chaftshaus!!!
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findet wegen Debertritts zur Bezirks- Vertretung Hannover 40
im Schulssal der Hauptwerkstatt eine

Mitglieder-Verlammlung
statt. Vm zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand

re Wertankſtelle
S Das gute Niemann Bier
Liter Märzen 0.35

Liter Altbier. 0.30
20 Lichtengraben 20
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Hans friſche Roſtbratwurſt

tück nur 30 Pfennig
im Spezialgeſchäſt

Am Heineylatz The Schatten Serzruf Thale a. Har2z

Vnser diesjähriges

iugrBeiton
ine m Sonntag, den 6. September statt.

Hierzu ladet freundlichst ein

250 Millionen Merk verpulvern, einen
RPiesenkongzern ruinieren, Zehnteusende

brotlos mechen, Arbeiter schinden und

Beſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. e 7 Wenn für sich Pelöste bauen 80 wer Das Komitee Eastwürt Otto Jung

In fottosSohmorfloiſch Thale ThaieG. K. Lahusen
der „netionele und fromme Wirtschefts-

führer Der Zusammenbruch hat manche
Einzelheiten bekanntwerden lassen. Die

1. großer Geld Preisſkat Sehgolt. Roniaden,
g und alle Sorten Wurs t.

Sonnabend, den 5. September 1931 BaohilgehtoresEinſatz 1 Reichsmark. Anfang 8 Uhr. v en Bie 7 e
S Großes Glas Bier 25 Pfennig. x erstedt,

„Kleiner Vodenſteiner“, Marlthalle Beste Bremer Läufer
Es ladet freundlichſt ein

Alexander Richter

a pete nLinoleum Stragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus, Rohma“
Blücherstr. 19. Telefon 2223.

Rind und Schweineſchlachterei

J. P. Dünner
t Voigtei 15.

pa. Rincifleisch SchweinefeischSchieres 1 Pfd. 1.00 Schinkenſtücke 1. u. 1.10

Le D 4 Rotwurfſt Leberwurſt
ürſtchen 1 Pfo. o.80 Zülse 0. 20Semet 1 h 1.00 SchweineGehacktes Pfd. o. 90

Bauchfleiſch 1 Pfd. 0.80 Kamm u. Karbonade Pfd. 0.90
pa. Kalbſieiſch u. Aufſchnitt in bekannter Güte.

Jg. fettes Rindfleiſch
Pfd. 6.80 Mk. Gulaſch Pfd.
0.90 Mk., Schieres Pfd.
1.00 Mk., Rouladen Pfd.
1.10 MK., Leber 1.00 Mk.,
Herz 0,50 Mk., Euter,
Lunge, Kalbfleiſch 1.00 Mk.,
Schweinskamm, Kotelett,
Schafhammelfleiſch Pfd. 0.40
bis 0.90 Mk., Pr. Maſtziegen
hammelfleiſch 0.30——0. 60 MK.,

täglich. M. Niemann,
Franziskanerſtr. 26.

ſchnell, ſauber, billig

Gueatav PrefWTev.
Uhrmacher,

Frangiskanerſtraße 34.

Jünglingshoſen
2 und 3 Wark!

H. Deſſauer, e

volle erschreckende Wahrheit jedoch, tolle

Unternehmerallücen und freche Ver-
brechen, wird erstmelig in der soeben
erschienenen Schrift: „Das Paname der

Nordvolle“ aufgedeckt. Die sensetionelle

10 Pfennig-Broschöüre
ist die härteste und ergreifendste An-
klageschrift gegen den Kapitalismus.
Kommen Sie bitte sofort zur Volksbuch-

heandlung, wir haben die Broschüre heute

erhalten Sie müssen sie lesen und
weitergeben es gibt Leine bessere Waffe

im Kaempf um unseresozialistischen Ziele

Buchhancikung
Halhberstactern Tageblatt

und Futter-Schweine
nur nach Gewicht. Bekannt billigſte Tagespreiſe?

Heinrich Rieke Nachf.
Quedlinburg Oeringerſtraße Nr. 1
Fernſprecher Nr. 31 „Stadt Bernburg

Wernigerode
An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, ſind

bis 15. September zu zahlen
1. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für September,
2. Gewerbelohnſummenſteuer für Auguſt unter gleich

zeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
Auguſt.
Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszuſchläge zu ent

richten im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 2. September 1931.
Der Magiſtrat (Steueramt).

„Neuma“ſyreibank
dasSauerſtoffwaſchmitt. Kern
undToiletteſeifen lief frei Haus Sonnabend 9.1 Uhr

z Aug. Ruhkopf Ein großer Poſten
Langerſtieg 77. Fleiſch.
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Song der Arbeitsloſen.
Daß man ſechs Tage Arbeit hat und einen Ruhe,

is ſoll ſeit Adams und ſeit Evas Zeiten wohl ſo ſein,
Doch wenn ich ſchon die zanze Woche gar nichts tue,
Dann iſt die Exiſtenz des Sonntags geradezu gemein.

Jch weiß es noch, wie es zu jener Zeit geweſen,
Da man am Sonntag ſich was leiſtete für ſeinen Lohn!
Muß i ſechs Tage lang die Stempelkarte leſen,
Dann iſt ein Ruhetag am ſiebten doch der reine Hohn.

Ich frage mich, ihr Leute: Iſt der Bibelglauben,
Wenn ſo die Welt verändert iſt, noch irgend etwas wert?
Man tat uns früher oft die Sonntagsruhe rauben.
Daß man jetzt keinen Tag uns Arbeit gibt, iſt unerhört.

Die Welt war früher ſchlecht, jetzt iſt ſie aber ſchlechter,
Jetzt ift die Arbeit nicht nur, auch die Ruhe iſt dahin.
So ſoll es keine Ruhe geben, bis gerechter
Der Menſch erfüllt ſteht ſeines Lebens eigentlichen Sinn.

Denn ſind wir ſicher nicht zur Arbeit nur geboren
Und kann die Freude auch nicht eingz'ger Lebensinhalt ſein,
So wird gewiß der Sturz der Elendsdiktatoren
Die Menſchheit erſt zu Arbeit, Ruhe, Freude, Glück befrei'n.

Walther Victor.

Naturalleiſtungen in der öffentlichen
Fürſorge.

Keine zenkrale, nur individuelle Regelung möglich.

Der Preſſedienſt des Landkreistages ſchreibt

Dieſe Frage ſteht augenblicklich im Mittelpunkt der Erwägungen
der Reichsregierung. Angeſichts der außerordentlichen Finanznot
der Landkreiſe und Gemeinden infolge der Erwerbsloſigkeit müſſen
alle zur Sicherung des notwendigen Lebensbedarfs
der Hilfsbedürftigen geeigneten Wege beſchritten werden.
In dieſem Sinne hat der Landkreistag auch die Frage geprüft, ob
und in welchem Umfange Geldleiſtungen durch Natural
leiſtungen erſetzt werden können. Einzelne Land
kreiſe ſind in dieſer Richtung bereits mit Erfolg vorgegangen. Er
folge konnten erzielt werden, weil dieſe Landkreiſe ihre Maßnahmen
völlig auf die vorhandenen örtlichen Verhältniſſe abgeſtellt haben

An dieſer individuellen Behandlung des Problems muß ange
ſichts des Fehlens eines für alle ländlichen Bezirksfürſorgeverbände
paſſenden Verfahrens unbedingt feſtgehalten werden. Dazu nötigt
auch die Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den einzelnen Landes
teilen und der Unterſchied zwiſchen induſtriellen und ländlichen Ge
bieten. Vor einer zenkralen Regelung oder der Ausübung eines
Zwanges auf die Bezirksfürſorgeverbände muß dringend gewarnl
werden. Die allgemein volkswirtſchaftlichen Bedenken können nur
zurückgeſtellt und die aus der Kriegswirtſchaft bekannten uner
freulichen Nebenerſcheinungen nur vermieden werden, wenn es
jedem einzelnen Bezirksfürſorgeverband überlaſſen bleibt, ob, in
welchem Umfange und auf welche Weiſe namentlich in ländlichen
Gegenden Geldleiſtungen durch Naturalleiſtungen erſetzt werden,
Für größere Gemeinden und in Jnduſtriegegenden empfiehlt ſich
die Einrichtung von Volksſpeiſungen in Anrechnung auf die Für
ſorgeunterſtützungen unter weitgehender, Zuſammenarbeit mit der
freien Wohlfahrtspflege.

F. C. Sporkfreunde. Heute, Freitag, 20 Uhr, Generalver
ſammlung. Sonntag, den 6. September, fährt die 1. Elf zum fälligen
Serienſpiel nach Turner-Hornhauſen 1. 2. Elf ſowie 1. Jugendelf
ſpielen hier gegen EintrachtOſterwieck. Beginn der Spiele Turner
Hornhauſen 1. gegen Sportfr. Wernigerode T. 16 Uhr in Hornhauſen,
Sportfr. 2. gegen Eintracht Oſterwieck 14 Uhr, Sportfr. 1. Jugend
gegen Eintracht Oſterwieck 1. Jugend 13 Uhr.

Gaſtſpiel des Kurkhegkers Bad Helmſtedt: „Viktorig und ihr
Huſar“. Am Montag, den 7. September, gibt das Kurtheater Bad
Helmſtedt in Wernigerode ein Doppelgaſtſpiel und zwar bringt es
am Abend eine Aufführung der weltberühmten Operette „Viktorig
und ihr Huſar“ und am Nachmittag eine Jugendvorſtellung der Mär

noper „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck. Die Eintrittsprerſe
betragen: Sperrſitz-Balkon 2 Mk. (die erſten 5 Reihen des Sperrſitz
2.50 Mk.), 1. Platz 1.75, 2. Platz 1.25 und Galerie 0.75 Mk. Auf
die Nachmittagsvorſtellung „Hänſel und Gretel“ werden Eltern und
Erzieher beſonders hingewieſen, denn es dürfte wohl ſich kaum wie
der ereignen, daß unſere Jugend eine Opernvorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen (0.30, 0.50, 0.80 und I. Mk.) geboten wird.

Auflöſung des Kreiſes. Wie wir hören, iſt der ſeit längerer
Zeit fertiggeſtellte Entwurf der Zuſammenlegung einer größeren
Anzahl von Kreiſen nunmehr durch Notverordnung der Verwirk
lechung von der Reichsregierung näher gebracht worden. Auflöſung

unſeres Kreiſes iſt damit auch veſchloſſene Sache. Die Notverord
nung ſoll demnächſt veröffentlicht werden.

Mädchen ſür ailes. Als am Mittwoch mittag ein mit Ziegel
ſeinen beladener Laſtwagen über die Ueberbrückung des Mühlei
grabens bei der Halteſtelle Kirchſtraße fahren wollte, brach dieſe
durch Mit Hilfe eines Hilfezuges der Harzquerbahn wurde der
Wagen, der bis zu den Ahſen eingebrochen war, mit Winden
wieder flott gemacht.

Serenade am Hindenburg- Denkmal (Salzbergtal), am Frei
tag, den 4. September, ab 19.30 Uhr, ausgeführt vom Wernige-
röder Tonkünſtler-Orcheſter. Dir.: Kapellmeiſter E. Oſtermeyer:
1. Deutſcher Gruß, Marſch von Schifferl, 2. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“ von Suppee, 3. Traumideale, Walzer von Fucik, 4.
Wanderlied: Wohlauf noch getrunken von Schumann, 5. Marſch
und Chor (Einzug der Gäſte) aus „Tannhäuſer“ von Wagner, 6.
Falter und Roſen, Jntermezzo von Kockert, 7. Streifzug durch ſämt
liche Joh. Strauß-Operetten, Potpourri von Schlögel, 8. Deutſch
lands Waffenehre, Marſch von Blankenburg.

Kreis Wernigerode
Darlingerode, 4. September. Nur wenige Tage trennen uns

noch vom „Bunten Abend“ des Kampfes u. des Frohſinns, welchen
die Wernigeröder S. A.-J. am Sonntag, den 6. September im
„Braunen Hirſch“ veranſtaltet. Die Arbeiterjugend wartet den
Beſuchern mit einem gut ausgearbeiteten Programm auf, U. a.
zeigt ſie die politiſche Revue „Das Wachsfigurenkabinett“, ein Hans
Sachs Spiel „Der Doktor mit der langen Naſe“ und einen äußerſt
luſtigen Sketſch „Der Mann der Zukunft“. Die Pauſen werden
ausgefüllt mit Konzert, Geſang und Rezitationen. Anſchließend
großer Tanz. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten, ſie be
tragen nur 30 für Erwerbsloſe 20

Aus Halberſtadt
Frauengruppe der 5PD. Am Mittwoch, den 9. September

iſt ein Spaziergang nach dem grünen Jäger geplant. Die Ge
noſſinnen werden erſucht, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen.
Treffpunkt 13.30 Uhr Spiegel- und Südſtraßen-Ecke.

Das Skadkkheaker teilt mik: Um den Dauermietern in der kom
menden Spielzeit ein weiteres Entgegenkommen zu zeigen, wird für
Dauermietkarten eine Umtauſchmöglichkeit eingerichtet. Jeder Dauer
mieter kann im Behinderungsfalle ſeine Z.arten bis zu einmal im
Monat (alſo im Höchſtfall achtmal in der Spielzeit) für eine andere
Vorſtellung gleicher Kunſtgattung umtauſchen. Die Dauermietkarte
muß vor der fälligen Vorſtellung an der Vorverkaufskaſſe abgegeben
werden, wofür der Dauermieter einen Gutſchein für eine andere
Vorſtellung erhält. Nach dem Tag der fällig geweſenen und nicht be
ſuchten Vorſtellung kann die Dauermietkarte an der Vorverkau's
oder Abendkaſſe des Theaters wieder in Empfang genommen werden.

bleibt.

Knüppeln auf die Bude rücken wollten.

Wem wurde ein Fahrrad geſtohlen? Ein in Huedlinburg in
Haft befindlicher Mann, der ein Herrenfahrrad mit ſich führte, hat
angegeben, daß er das Rad im Juli 1930 aus dem Chauſſeegraben
zwiſchen Halberſtadt und Wegeleben geſtohlen hätte. Es handelt
ſich um ein Rad mit der Marke „Triumpf“ Nr. 292 392. Es hat
ſchwarzen Rahmen mit grünen Streifen und eine nach oben ge
bogene Lenkſtange. Der Eigentümer möge ſich bei der hieſigen
Kriminalpolizei melden.

Die erſten Aufführungen des Skadttheaters. Mit „Eliſabeth von
England“, dem ſenſationsbekannten Schauſpiel Bruckners, beginnt
am Sonntag, 13. September, die neue Spielzeit des Halberſtädter
Stadttheaters. Der Verfaſſer, Dr. Tagger, der ſich ſo lange unter
einem myſteriöſem Pſeudonym verborgen hielt, weiſt in dieſem
Drama völlig neue Wege der Bühnengeſtaltung. Ein magiſchver
ſchwimmendes Neben und Jneinander von Szenen und Schauplätzen
vermittelt dem Theaterbeſucher eine faſzinierende Vielfalt und Far
bigkeit des Bühnenerlebniſſes. Die weiter vorg Henen Erſtauffüh
rungen, denen allen der Ruf hinreißender Theaterwerke vorauseilt,
ſeien hier zunächſt nur kurz erwähnt: „Sturm im Waſſerglas“, Luſt
ſpiel von Bruno Frank (am 15. September), „Eine Frau von For
mat“, große Operette von Michael Krauſz (am 18. September) und
ſchließlich am 27. September der Serienerfolg des Berliner Metro
poltheaters „Schön iſt die Welt“ von Franz Lehar. Eine würdige
und zugkräftige Eröffnung der neuen Spielzeit ſcheint damit wieder
gewährleiſtet.

Noch nicht enkſchieden. Ein Kaufmann aus Saarbrücken, der
früher in Wernigerode wohnte, war wegen Untreue anſtelle von 2
Monaten Gefängnis zu 600 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, wo
gegen er Berufung eingelegt hatte. Die Verhandlung wurde aber
noch nicht zu Ende geführt, ſondern bis Sonnabend früh ausgeſetzt,
da noch ein Zeuge vernommen werden ſoll. Wir werden dann über
den Fall berichten.

Tragödie einer Sechzehnjährigen. Verſpätet wird gemeldet: Die
ſechzehnjährige Hausangeſtellte Sch. ſtürzte ſich vor einigen Tagen
aus der Dachluke des Hauſes ihrer Herrſchaft in der Moltkeſtraße und
blieb ſchwerverletzt liegen. Das junge Mädchen iſt inzwiſchen im Sal
vator-Krankenhaus nach qualvollen Schmerzen geſtorben. Was das
Mädchen zur Tat veranlaßte, iſt nicht bekannt.

PakenkBerichk. Durch den Patentingenieur O. Wohlhaupt, Sach
verſtändiger für Patentweſen, Berlin N. 31, Brunnenſtr. 41, wird
das nachgenannte Gebrauchsmuſter aus unſerem Leſerkreis verlaut
bart: 20 h. 1184 749. Friedrich Bergmann und Fritz Wagner.
Halberſtadt. Waggonſchieber. 14. 8. 31. B. 11. 199.

Auch ein Geſchäfksmann. Der Kaufmann G. betrieb in Aſchers
leben einen ſchwunghaften Handel mit Majoran. Er kaufte den Ma
joran von Landwirten auf und verkaufte ihn wieder nach dem Aus
lande. Jm Jahre 1930 hatte er aber bei dieſem Geſchäft eine ganze
Reihe von Landwirten in arger Weiſe geſchädigt. Er hatte ſeiner
Lieferanten ſofortige Bezahlung verſprochen, verſtand es aber ſie
nach der Lieferung immer wieder zu vertröſten. Sie haben aber bis
heute keinen Pfennig erhalten. Darüber war die Wut ber den em
pfindlich Geſchädigten ſo groß, daß ſie ihm zum Teil mit dicken

Das Halberſtädter Schöen
gericht hatte den Angeklagten wegen Betrugs zu 8 Monaten Gefäng
nis verurteilt. Er hatte Berufung eingelegt. Die Ferienſtrafkammer
ermäßigte die Strafe auf 1800 Mk. Geldſtrafe anſtelle von 2 Mona
ten Gefängnis.

Jubiläen. Am 5. September feiert der Leiter der Provinzial
taubſtummenanſtalt, Direktor Schilling ſein ſilbernes Lehrer
jubilä Fräulein Anna Freye iſt am 1. September bei Frau
Meyer, Bukoſtraße 4, zehn Jahre als Köchin tätig geweſen

Gemeinnützige Volks Bauſparkaſſe „Vorwärks“, GmbH., Lü
beck, Bezirk Halberſtadt, Oſchersleben und den Harz. Heute abend
20 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine öffentliche Verſammlung
ſtatt. Der Bezirksleiter Carl Schönfeld wird über zinsfreies Bauen,
Hypothekenablöſung, Hauskauf und die Bedeutung der Bauſpar
kaſſen ſprechen. Der Eintritt iſt frei. Kein Hausbeſitzer und
Mieter darf fehlen.

Aluminiumgeſchirr unſchädlich. Den Behauptungen über Schä
digungen bei Verwendung von Aluminiumgeräten zur Zubereitung
und Aufbewahrung von Speiſen iſt nunmehr auch der Vertreter der
Homöopathie an der Univerſität Berlin, Dr. med. Baſtanier, ſyſte
matiſch und gründlich nachgegangen. Seine Unterſuchungen haben
ergeben, daß die Behauptungen über Schädigungen durch Aluminium
nicht aufrecht erhalten werden können. Jn den von ihm kritiſch be
ſprochenen Fällen handelt es ſich um Schädigungen und Unzuträg-
lichkeiten, die ganz offenſichtlich auf andere Urſachen zurückzuführen
waren. Dr. Baſtanier ſtützt ſeine Behauptungen nicht nur auf theo
retiſche Erwägungen, ſondern er hat bei den Arbeitern und Ange
ſtellten der Aluminiumwerke und in anderen Bevölkerungskreiſen
Umfragen veranſtaltet. Die erhaltenen Antworten haben ergeben
daß ſelbſt jahrzehntelanger Gebrauch von Aluminium Koch und Eß
geſchirr keine Schädigungen hervorbringt, die man auf Alumin um
zurückführen müßte. Auch konnte er beweiſen, daß der bei der Alu
miniumfabrikation erzeugte Staub gewiſſe Schädigungen nur als
ſolcher, nicht aber durch ſeinen Aluminiumgehalt hervorruft. Somit
kommt ein hervorragender Vertreter der Homöopathie auf Grund
eingehender Unterſuchungen zu dem gleichen Ergebnis, zu dem die
Chemiker und Biologen gekommen ſind, nämlich, daß das Alumi
nium ein für den Menſchen normalerweiſe durchaus unſchädliches
Metall iſt.
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Wunden nicht berühren!
Wann beſteht Jnfektionsgefahr?

Die Verletzungen des Alltags pflegen klein zu ſein, aber ihre
Wirkung kann unabſehbar ſein. Vernachläſſigung der kleinen Ver
letzungen, wie ſie ſich bei der Arbeit und im Haushalt täglich ereig
nen können, hat bisweilen höchſt unangenehme Folgen. Vernach-
läſſigung iſt in der Regel gleichbedeutend mit unzweckmäßiger oder
mangelhafter Verſorgung der Alltagsverletzung. Um dieſe Verſor-
gung der Alltagsverletzung vornehmen zu können, muß man die üb
lichen Alltagsverletzungen kennen.

Am häufigſten und auch in der Regel am harmloſeſten iſt die ein
fache Schnittverletzung. Sie beſteht gewöhnlich in einer
durch ſcharfe Jnſtrumente oder Gegenſtände geritzten Wunde. Wei
tere Schädigungen der umliegenden Haut- oder Weichteile beſtehen
dabei nur ſelten. Es handelt ſich alſo um eine einfache Durch
trennung der Haut und des Unterhautzellgewebes. Jm Anſchluß
daran treten ſofort oder bald danach Blutungen aus dem durch
trennten Gewebe auf. Dieſe Blutungen ſind im Sinne der Heilung
zunächſt erwünſcht, da durch ſie Jnfektionserreger und ſchädliche Kei
me ausgeſchwemmt werden, die bei der Verletzung in die Wunde
eingedrungen ſind. Derartige Keime und Jnfektionserreger können
auf der Haut ſitzen, doch ebenſo an den verletzenden Jnſtrumenten.
Jedenfalls kommen ſie faſt ſtets in die Wunde. Von ihnen hängt der
weitere Verlauf der Wundheilung ab. Dabei ſind es weniger die
Bakterien der Haut, die dem Menſchen gefährlich werden können.
An ſie hat ſich der Körper anſcheinend gewöhnt. Auch die üblichen
Bakterien, die ſich an Jnſtrumenten finden, ſind faſt immer harmlos.
Gefährlicher ſind die Bakterien, die ſich an den Jnſtrumenten finden,
die zur Bearbeitung von rohem Fleiſch, Fiſch oder Wild dienen. Der
artige Wunden bedürfen ſorgſamſter Verſorgung, oder beſſer noch
Behandlung. Die durch die Jnſtrumente in die Wunde eingebrachten
Bakterien ſtammen von anderen Lebeweſen, nach deren Tode ſie er
fahrungsgemäß eine außerordentliche Steigerung ihrer Anſteckungs
fähigkeit erfahren. Gleiche, ſorgſame Verſorgung erfordern Wunden
mit breit klaffenden Wundrändern, oder ſolche, die in die Tiefe
gehen. Werden bei der Verletzung Sehnen freigelegt oder verletzt,
empfiehlt es ſich auf alle Fälle, den Arzt hinzuzuziehen. Manche
ſchwere Bewegungsſtörung kann durch rechtzeitige, ärztliche Verſor
gung noch verhindert werden. Ebenſo wird man heftig und unauf
haltſam blutende Wunden ebenfalls dem Arzt am beſten überlaſſen.
Sonſt aber pflegen die einfachen Schnittverletzungen harmlos zu ver
laufen. Am harmloſeſten, je weniger ſie malträtiert werden. Ein
einfacher, ſauberer Verband genügt faſt immer, wenn nicht ein üb
liches Pflaſter allein ſchon die Wunde ſchließt. Ausdrücken oder Aus
waſchen iſt in jedem Falle verboten und faſt immer ſchädlich. Bei
derartigen Prozeduren werden in der Regel erſt Bakterien in die
Wunde gebracht, die vorher noch gar nicht hineingekommen ſind. Jn
dieſer Hinſicht wird noch ganz allgemein viel geſündigt. Alte, aber
falſche Vorſtellungen beherrſchen noch heute das Feld der Wundbe
handlung. Und das, obwohl für die moderne Chirurgie ſchon lange
das Prinzip gilt: Wunden ſind nicht zu berühren

Dieſes Prinzip wird ſelbſtverſtändlich unterbrochen, ſobald in
der Wunde ein eingedrungener Fremdkörper liegen bleibt, oder
nicht mehr eine einfache Durchtrennung, ſondern eine ausgedehnte
Quetkſchung des Gewebes vorliegt. Für den Laien gilt zwar auch in
dieſen Fällen das Prinzip des Nichtberührens. Sonſt jedoch wird
der Arzt eingreifen müſſen. Größere Quetſchungen geben durch ihr
zerſtörtes und abgeſtorbenes Gewebe einen guten Nährboden für
eingedrungene Bakterien. Die ſonſt übliche Ausſchwemmung erfolgt
gewöhnlich nicht, da Quetſchwunden verhältnismäßig wenig bluten.
So ſollte es Prinzip werden, jede Quetſchwunde und ebenſo jede
Wunde mit Fremdkörpern in die Behandlung des Arztes zu geben.
Zwar können Fremdkörper, die glatt und ſpitz ſind und keine ſchäd
lichen Keime haben, auch gelegentlich unauffällig im Körper heilen.
Sie werden im Körper eingekapſelt, d. h. von einer Bindegewebe
ſchicht umgeben und von der Umgebung iſoliert. Darauf kann ſich
der Menſch aber nicht verlaſſen. Es iſt ebenſo gut anzunehmen, daß
Fremdkörper, die in der Wunde geblieben ſind, zu Entzündungen
und Eiterungen führen.

Wie hoch iſt die Kurzarbeikerunkerſtützung? Nach der am 31.
Auguſt in Kraft getretenen Verordnung über Kurzarbeiterunter
ſtützung beträgt die wöchentliche Kurzarbeiterunterſtützung beim Aus

fall von 3 Arbeitstagen für Kurzarbeiter ohne zuſchlagsberechtigte
Angehörige 1 Mk. (Lohnklaſſe bis 2.90 Mk. (Lohnklaſſe XD, für
Kurzarbeiter mit 1 zuſchlagsberechtigten Angehörigen 1.20—4.80 Mk.
für Kurzarbeiter mit 2 zuſchlagsberechtigten Angehörigen 1.40—6.70

Mark, für Kurzarbeiter mit 3 zuſchlagsberechtigten Angehörigen 1.55

bis 8.60 Mk. und für Kurzarbeiter mit 4 oder mehr zuſchlagsberech
tigten Angehörigen 1.70—-10 Mk. Beim Ausfall von 4 Arbeitstagen
erhalten Kurzarbeiter ohne zuſchlagsberechtigte Angehörige 2 Mk. bis
5.80 Mk., Kurzarbeiter mit 1 zuſchlagsberechtigten Angehörigen 2.30
bis 8.30 Mk., Kurzarbeiter mit 2 zuſchlagsberechtigten Angehörigen
2.60-—10.80 Mk., Kurzarbeiter mit 3 zuſchlagsberechtigten Angehöri
gen 2.90—13.30 Mk. und Kurzarbeiter mit 4 oder mehr zuſchlagsbe

rechtigten Angehörigen 3.15—-15.65 Mk. Beim Ausfall von 5 Ar
beitstagen bekommen Kurzarbeiter ohne zuſchlagsberechtigte Ange

horige 3-8.70 Mk., Kurzarbeiter mit 1 zuſchlagsberechtigten Angehö

rigen 3.40--11.85 Mk., Kurzarbeiter mit 2 zuſchlagsberechtigten An
gehörigen 3.80——15 Mk., Kurzarbeiter mit 3 zuſchlagsberechtigten An

gehörigen 4.20—18.15 Mk. und Kurzarbeiter mit 4 oder mehr zu
ſchlagsberechtigten Angehörigen 4.60—21.30 Mk. Bemerkt ſei, daß

Kurzarbeiterunterſtützung nicht gezahlt wird, wenn der Kurzarbeiter
an den ausgefallenen Arbeitstagen andere entgeltliche Arbeit zu ver
richten ablehnt.

Vorſicht bei Geſchäften mit unbekannten Firmen. Jn jedem
Herbſt berichtet die Preſſe über die Schädigung handelsunkundiger
und unerfahrener Landwirte durch Geſchäfte mit unbekannten Per
ſonen. Insbeſondere wird nach dieſen Berichten von Perſonen, die
dem berufsmäßigen Handel fernſtehen, immer wieder der Verſuch ge
macht, Ware ohne Zahlung in die Hand zu bekommen. Die Ware
wird dann meiſt verſchleudert, der Empfänger läßt nichts mehr von
ſich hören und der Landwirt hat das Nachſehen. Es empfiehlt ſich

deshalb dringend, insbeſondere bei größeren Geſchäften mit unbe
kannten Firmen, zuverläſſige Auskunft über die betreffenden Firmen
bei zuverläſſigen Auskunfteien einzuholen, oder den Rat der zuſtän
digen Berufsvertretungen der Landwirtſchaft und des Handels
(Kammern) in Anſpruch zu nehmen. Ganz beſonders muß jetzt vor
Beginn der Kartoffelernte darauf hingewieſen werden, daß die plan
loſe Verſendung von Kartoffeln ohne feſten Geſchäftsabſchluß auch die
Abwicklung der ordnungsmäßig abgeſchloſſenen Geſchäfte ſtark beein
trächtigt, da größere Mengen zum Kommiſſionsverkauf angebotener
und unverwertbarer Ware erfahrungsmäßig den Markt unſicher
machen und den Preis drücken. Es liegt daher im Intereſſe des gan
zen Berufsſtandes, die Berufsgenoſſen über die Gefahren aufzu
klären.
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Der Pfingſtausflug.

Es war am Freitag vor Pfingſten. Morgen iſt die Bank ge
ſchloſſen, drei freie, frühlingsſüße Tage liegen da, eine kleine Unend-
lichkeit, bereit, genommen und genoſſen zu werden.

Mit den Doppelſonntagen iſt das ſo: ſie ſind gar nichts, gemeſſen
an der menſchlichen Lebensdauer. Aber in einem freud- und inhalt
loſen Daſein ſind dieſe zwei Tröpfchen vollgeſogen von Schwermut
und Bitterkeit, gleichſam geſtockt und verſchärfte Quinteſſenz aller
Tage. Da ſieht man erſt ſo recht die ganze graue Ausdehnung der
Wilhelm Müller-Straße, hinauf und hinunter.

Adalbert trommelte auf ſeinem Pult, es war kein luſtiger Marſch.
Die tapſigen Exkurſionen der Neu u. Lebensgier hatten ſchwere Ver
wüſtungen in ſeinem ſchmalen Etat angerichtet; er konnte ſich nicht
mehr rühren. Hätten dieſe Erlebnis-Surrogate wenigſtens ſeinen
Durſt etwas gelöſcht! Aber er war größer denn je ſein Gaumen
wie ausgetrocknet. Und nun dieſer dreifache Sonntag, der die Früh
lingswelt weit auftat und ihn und Beate nur um ſo enger in die gräß
liche Wilhelm MüllerStraße drückte! Das Sonntagsgeſicht in der
Alltagsſtraße, das war das Schrecklichſte.

Jm Bureau roch es kühl, nach MoſaikFlieſen und Kopiertinte.
Adalbert trommelte noch immer auf ſeinem Tiſchchen richtige
Schreibtiſche gab es erſt von einer beſtimmten Gehaltsklaſſe auf
wärts. Der erſte Kaſſierer, Herr Perzelt, hatte bereits Ferien, und
Onkel Rudolf war mit ſeinem Auto nach Partenkirchen gefahren.
Die Beamten unterhielten ſich, was ſie Pfingſten unternehmen
wollten; es wurde nicht mehr gearbeitet, man tat nur ſo.

Adalbert ſaß in ſeinem abgegitterten Raum wie ein Gefangner.
Jemand kam. Adalbert griff raſch nach dim Federhalter, drei Päck
chen klatſchten auf ſeinen Tiſch und eine Stimme knarrte: „Nach
zählen, buchen und in die Hauptkaſſe ſchließen!“

Dann war er wieder allein, löſte die Schleifen von den Päckchen
und begann zu zählen. Er zählte ohne Bewußtſein der Zahlen, in
der Gewißheit, daß es ja doch ſtimmen werde; dieſe gebündelten
Notenpäckchen ſtimmen ſtets. Seine Gedanken waren ganz anders
wo, ein lächerlicher Zuſtand, immer mit Geld zu tun haben, ohne
es zu beſitzen, plötzlich ſah er Telegraphenſtangen vorüberfliegen,
er hörte einen Zug über die Weichen donnern, ſiebentauſend
einhundert, ſiebentauſendzweihundert, ſiebentauſenddrei
fühlte ſich von wirbelnder Bewegung gepackt, er leckte den Daumen,
blätterte, ſchloß die Augen, er ließ die Ferne heranbrauſen, weit,
blau, ſtrahlend, indes er zählte, ohne zu zählen. Als er fertig war,
fing er wieder von vorne an. Es war ein Wettrennen zwiſchen Bil
dern und Zahlen, wie zwei Züge, die nebeneinanderlaufen. Es
waren zwanzigtauſend Mark, es ſtand ja auf den Schleifen der Päck
chen. Die Noten kniſterten wie Seide, es waren ſchöne neue Noten,

Dreizehnjähriger Schüler

konſtruiert
ein Segelflugzeug.

Der kleine Erbauer vor ſeinem Flugzeug

Dem 13 jährigen Schüler Werner Wedekind
aus Halberſtadt iſt es nach zweijähriger
Arbeit gelungen, ohne fremde Hilfe ein Segel-
flugzeug von 10 m Spannweite zu bauen
das ausgezeichnet fliegen ſoll.

Ernkerkrag von 1500 Morgen vernichkek. Anſcheinend durch
eine vorſätzliche Brandſtiftung wurde in Langenſtein eine große
Scheune des Landwirts Albert Hagen eingeäſchert. Mit der Scheune
verbrannte die geſamte Ernte von 1500 Morgen, ferner zwei Wa
gen, eine Mähmaſchine und andere landwirtſchaftliche Geräte. Der
Feuerwehr war es nur möglich, die benachbarte
ſchützen.

Untermühle zu

Der Mannmn, cler ne qemeg her.
Roman von Hans Natonek.

dummen allegoriſchen Figuren, üppigen Frauen, Globen und Zir
keln war die Welt.

Wieviel? fragte ſich Adalbert ſtumm. Alles, befahl eine
Stimme. Adalbert ſcherzte eine Weile mit ihr. Jhm genüge die
Hälfte. Sie feilſchten miteinander, die beiden. Eine Bagatelle für
den Onkel, ſagte die Stimme, ſei nicht kleinlich! Zehntauſend ſind
mir genug, mit ihnen ſtoße ich mich ab und ſpringe über den Graben.
Aber als er ſo die drei Päckchen wog, kam es ihm lächerlich vor, daß
er mit dem Geld, wovon doch in Hülle und Fülle da war, ſo knau
ſerig umging, als ob es ihm gehörte. Und er ließ mit ſich handeln,
ſchob ſie alle drei in die Hoſentaſchen: ich beſſere mich auf,
Onkel nahm die Buchung vor, ging pro forma zur Hauptkaſſe;
da war noch mehr von dem Stoff, er rührte nichts an, ſchloß zu,
kehrte auf ſeinen Platz zurück.

Die Herren wünſchten ſich fröhliche Feiertage, ſagten „Mahlzeit“
und gingen. Als letzter ging Adalbert, die Hände in den Hoſen-
taſchen, er hatte ſo ein angenehmes Gefühl darin.

Mach dir nichts draus, Onkel. Denk dir, du hätteſt das Geld in
Spekulationspapieren angelegt oder auf Pferde geſetzt. Auch ein
Menſch kann das Rennen machen, ſchließlich. Du ſetzt das kleine
Kapital auf mich. Vielleicht gar keine ſchlechte Spekulation. Viel
leicht bringe ich dir's mit Gewinn und Zinſen zurück. O dieſe Ge
ſchäftsleute der Menſch iſt für ſie der ſchlechteſte Anlagewert! Das
alles rumorte in Sekunden durch ſeinen Kopf. Daß er mich verfolgen
wird, glaube ich nicht. Schließlich trage ich ſeinen Namen. Und
mein Skandal iſt ſein Skandal.

Dieſe Ueberlegungen warf er auf einen Bogen Papier und legte
den verſchloſſenen Umſchlag „Perſönlich!“ auf Onkel Rudolfs
großen, blanken Diplomatenſchreibtiſch.

Der Diener verſchloß hinter ihm das vergoldete Gitter.

Ganz von ſelbſt formte ſich in ihm das Wort: Paris und trat
über ſeine Lippen.

Und zugleich wachte irgendeine verſchollene Melodie auf, geſpielt
von der RoyalBand in einem Pariſer Luxushotel der Champs Ely
ſees, ein ValſeBoſton, dem er im Muſik-Aſchinger gelauſcht hatte,
Einwurf zehn Pfennige, er an dem einen, Beate an dem anderen
Schlauchende des SprechAutomaten. Der gleiche ſüße ferne Strom
hatte ſie durchfloſſen. Ueber tauſend Meilen hinweg tönte es jetzt
von den Champs Elyſees. So ſchmerzlich zarte Muſik machten ſich
die Reichen, als wollten ſie ihren Uebermut dämpfen. Sie werfen
drei Tropfen Bitteres in den Lebensſchaum, der dadurch um ſo köſt
licher wird. Es war ein etwas moroſer Walzer, mit Tango und
Boſton angerührt, ein Traurigſein, das Leuten, die keinen Grund
dazu haben, wohltat.

So formte ſich in Adalbert, indes er durch das Gewühl der ſchon
vorfeiertäglichen Straße ſchritt, das Ziel. Er lief, ganz benommen
von ihr, einer irgendwann und irgendwo gehörten Melodie nach.

ſie rochen gut nach friſchem Druck, ſie fühlten ſich lieblich an, in ihren
Fortſetzung folgt.)

Rückgang des Friſchmilchabſatzes. Die Erhebungen des Sta
tiſtiſchen Reichsamtes über die Milchanlieferung und Milchverwer
tung im April 1931 zeigen, daß die verringerte Kaufkraft ſich ſehr
ungünſtig auf den Abſatz von Friſchmilch ausgewirkt hat, der im
Vergleich zum Vorjahre um 10,7 v. H. zurückgegangen iſt. Daß
an dieſem Rückgang im weſentlichen die geſunkene Kauffkraft betei
ligt iſt, zeigt die Tatſache, daß der Abſatz von Flaſchenmilch noch
ſtärker zurückgegangen iſt, als der Abſatz von anderer Friſchmilch.
In den vorwiegend ländlichen Gebieten iſt der Abſatz vielfach noch
ſtärker als in den ſtädtiſchen Hauptverbrauchszentren zurückgegan
gen. Trotz dieſer Abnahmeverminderung iſt die Geſamtmilchanlie
ferung gegenüber dem April des Vorjahres nur um 2,1 v. H. zu
rückgegangen, weil der Abſatz von Werkmilch zur Herſtellung von
Butter, Käſe und ſonſtigen Molkereierzeugniſſen um 1,7 v. H. ge
ſtiegen iſt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: 1. „Pat und Patachon auf

Freiersfüßen“. 2. „Der geheimnisvolle Spiegel“ mit Fee Malten,
Fritz Raſp, Eduard v. Winterſtein. 3. Kulturfilm und Wochenſchau.

Lichtſchauſpielhaus. Bis Montag: 1. „Zweimal Hochzeit. Die
entzückende Tonfilm Operette mit 7 prominenten Darſtellern. 2. Der
Weltmeiſterſchaftskampf Schmeling gegen Stribling im Tonfilm. 3.
Wochenſchau und Kulturfilm.

öbpigldemoſt. Partel deutſchlonds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

SPD.Ankerkaſſierer. Die Genoſſen, welche für Monat Auguſt
noch nicht abgerechnet haben, werden erſucht, mit dem Kaſſierer
am 8. und 9. September in der Zeit von 6--8 Uhr abzurechnen.
Genoſſen, nützt den kommenden Sonntag nochmal zum Durch
kaſſieren der Bezirke aus.

Veranſtaltungen
„Vom Rhein bis zur Donau“. Unter dieſem Motto wird am

Sonntag im Gewerkſchaftshauſe ein Unterhaltungsabend mit vielen
Darbietungen veranſtaltet. Man beachte das heutige Jnſerat.

S
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Zähne ſind Schätze-
Das Zerſtörungswerk der Baklkerien.

Als häufigſte Urſache für vorzeitigen Zahnverluſt wird immer
noch die Zahnkaries mit dem populären Namen Zahnfäule ange
ſehen. Es handelt ſich bei dieſer häufigen und wohl jedem bekann
ten Krankheit um einen intereſſanten und gewöhnlich langwierigen
Prozeß, der ſich um den Zahn abſpielt. Am Zahn oder in den
Zwiſchenräumen zweier Zähne haften Speiſereſte, die beim Kauen
förmlich in die Zwiſchenräume und Taſchen um die Zähne hinein
gepreßt worden ſind. Dieſe Speiſereſte unterliegen der Aulöſung
und Vergärung, wobei durch chemiſche Umſetzung Säuren, in erſter
Linie Milchſäuren, entſtehen. Dieſe Säuren greifen die Hartſub
ſtanz des Zahnes an und entkalken ſie. Dadurch iſt verſchiedenen,
ſonſt harmlos im Munde lebenden Bakterienarten, möglich ge
macht, die Schäden der Hartſubſtanz des Zahnes auszunutzen, ſich
anzuſiedeln und das Zerſtörungswerk zu vollenden. Selbſtverſtänd
lich wird ſich dieſer Prozeß an den Stellen des Gebiſſes am leich
teſten vollziehen, die auf Grund angatomiſcher Lage oder angebore
ner oder erworbener Minderwertigkeit ohnehin geſchädigt ſind und
weniger Widerſtand bieten. So ſpielt als Vorausſetzung für die
Zahnkaries die Rachitis, die engliſche Krankheit, eine nicht zu un
terſchätzende Rolle, und zwar in allen ihren Verlaufsphaſen und
Entwicklungsmöglichkeiten, ſogar ſchon als embryonale Rachitis,
während der Entwicklungszeit der erſten Zähne, die ja bereits im
Mutterleibe gebildet werden.

Es gibt alſo ganz gewiß Menſchen mit „ſchlechten“ Zähnen, die
trotz ſorgfältigſter Pflege eine Zahnkaries nur ſchwer vermeiden
können. Sonſt aber wird gewiſſenhafte und regelmäßige
Zahnpflege gewöhnlich genügen, um die Zahnkaries zu ver
hüten, oder ſo lange wie möglich aufzuſchieben. Allerdings gehört
zu dieſer Zahnpflege die notwendige, häufige, mechaniſche Zahnrei
nigung, die der Entfernung der Speiſereſte dienen ſoll. Sie er
folgt am beſten mit der Zahnbürſte und einer der üblichen Zahn
paſten. Die Mundſpülung braucht dabei nicht außer acht gelaſſen
zu werden, doch iſt ſie nicht ſo notwendig, wie die Zahnreinigung.

Wenn aber die gefürchtete Zahnkaries eingetreten iſt, muß dann
der betroffene Zahn gezogen werden? Dieſe Frage iſt zunächſt und
für die überwiegende Mehrzahl der Fälle zu verneinen. Gerade in
der Erhaltung der Zähne liegt die Kunſt des Zahnarztes. Die
Möglichkeiten der modernen Zahnbehandlung ſind außerordentlich
weitgehend. Wenn dennoch gelegentlich ein Zahn entfernt werden
muß, dann iſt wohl ſtets die angeborene Minderwertigkeit des
Zahns, die ihn ſoweit kariös werden ließ, oder völlig mangelhafte
Zahnpflege, oder und das iſt nicht ſo ſelten verſpätete Zahn
behandlung Schuld daran. Die Angſt vor dem Zahnarzt muß noch
immer ſehr beträchtlich ſein. Denn auch heute noch kommen viele
Menſchen zu ſpät in zahnärztliche Behandlungen. Gerade das, was
ſie vermeiden wollen, nämlich langwierige Zahnbehandlung iſt
dann notwendig. Trotzdem wird man nach Möglichkeit den Zahn
zu erhalten ſuchen.

Der Verluſt des Zahnes iſt nicht ohne Folgen, wie im allgemei
nen angenommen wird. Als Folge des Zahnverluſtes zeigen ſich
bald ungünſtige Stellungsänderungen der benachbarten Zähne. Die
durch den Verluſt eines Zahnes entſtandene Lücke bleibt nicht in
dem urſprünglichen Zuſtande. Sie ſchließt ſich teilweiſe durch Nei
gung der benachbarten Zähne oder der Gegenzähne. Dadurch tritt
eine Verſchiebung im Gebiß ein, die zumal bei Verluſt mehrerer
Zähne, gleichbedeutend iſt mit einer Herabſetzung der Kaufähigkeit
des Gebiſſes überhaupt. Ein funktionsgeſtörtes Gebiß aber kann
leicht die Urſache von Verdauungsſtörungen, mangelhafter Er
nährung ſein, und ſomit den ganzen Menſchen in ſeiner Lebens
kraft herabſetzen. Alle dieſe Folgen können durch rechtzeitige Zahn
behandlung vermieden werden. Rechtzeitig jedoch heißt in dieſem
Falle ſchon, wenn die Zähne ſich noch nicht irgendwie ſchmerzhaft
oder ſtörend bemerkbar machen. Der Zahnarzt iſt ſchon in der
Lage, eine Zahnkaries zu bemerken, wenn der betroffene Zahn
ſelbſt noch keine Beſchwerden verurſacht. Rechtzeitige Behandlung
ſetzt alfo eine regelmäßige Ueberwachung der Zähne voraus.

Vermiſchtes
Proben vom Zukunftskrieg.

Die großen Luftmanöver, die jetzt in Jtalien mit außer
ordentlicher Entfaltung techniſcher Mittel modernſter Art und unter
Aufgebot von etwa 900 Flugzeugen abgehalten werden, ſcheinen
folgendes Reſultat zu ergeben: große Städte, Eiſenbahnverbindun
gen, Feſtungen, Anlagen aller Art ſind gegen Fliegeran-
griffe ſo gut wie wehrlos. Die Seefeſtung Spezia
z. B. wurde durch überraſchenden Angriff „völlig zerſtört“ (im
Manöverſinne). Die Flugabwehr verſagte faſt völlig. Ueber An
cona konnten in ſieben Minuten 300 Bomben abgeworfen werden.
Auch dieſe Stadt wäre im Ernſtfalle halb zerſtört. Die Giftgaſe,
die in Manöverform in Bomben abgelaſſen wurden, hätten bereits
das ganze Land vergiftet. Selbſt dort, wo die Luftabwehr beſſer
arbeiten konnte als in Spezia, hätte ſie dem Gegner höchſtens mehr
Verluſte zugefügt, nicht aber die völlige Verwüſtung der Städte
und Gegenden, den Tod von Millionen Menſchen verhindert. Das
ſind Reſultate, die ſelbſt den Kriegsbegeiſterten zu denken geben
müſſen.

Drei Todesopfer.

Rom, 4. Sept. (EF). Die großen Luftmanöver in Italien
haben mit einem ſchweren Unfall ihr Ende gefunden. Jn Ferrara
fand in Gegenwart des Königs eine große Parade der italieniſchen
Luftſtreitkräfte ſtatt. Dabei ſtürzte ein Militärapparat in die Zu
ſchauermenge, wobei er ſich zweimal überſchlug. Es wurden dabei
3 Perſonen getötet, 3 ſchwer und 8 leicht verletzt.

Der große Schachmeiſter.

Aljechin,

der Schachweltmeiſter kann bisher bei dem Jnternationalen Schach
Tournier in Veldes auf eine gute Erfolgsſerie zurückblicken. Nach
der 8. Runde führte er mit zwei Punkten Vorſprung vor dem

SpietOeſterreicher

Wie alles in dieſer Welt iſt auch das „Sichfinden“ für die Le
bensgemeinſchaft der Ehe organiſiert. Es gibt eine ganze Reihe
von Organiſationen, die ſich darum bemühen, ihren Mitgliedern
geeignete Gatten oder Gattinnen zu verſchaffen. Faſt alle arbeiten
ſie mit „Liſten“, Herren und Damen-Liſten, die in regelmäßigen
Abſtänden den Heiratsluſtigen zugehen. „Unſere regelmäßig er
ſcheinenden Liſten bringen jedesmal eine neue reichhaltige Auswahl
von Ehegeſuchen mit Angaben über Perſon, Charakter und Ver
mögen, ſo daß ein jeder, der heiraten will, in unſeren Liſten den
ihm zuſagenden Ehekameraden finden muß“, heißt es in dem
Proſpekt einer dieſer Organiſationen. Zweifeln Sie? „Zahlreiche
Anerkennungsſchreiben“ bezeugen es: „Jhre Art der Vermittlung
gefällt mir überaus und habe ich die Hoffnung, durch Sie zum
Ziele zu kommen, nachdem ſchon verſchiedene Verſuche fehlgeſchlagen
ſind“, ſchreibt ein Pfarrer, der offenbar hier den letzten Verſuch
macht. „Jch bin aufrichtig erfreut, in ganz kurzer Zeit eine große
Anzahl Angebote erhalten zu haben, darunter mir eine Dame ganz
beſonders zuſagte und es beſtimmt zu einer baldigen Eheſchließung
kommen wird!“ ſchreibt ein ſelbſtändiger Kaufmann aus Berlin
Schöneberg“, zwar in nicht gang einwandfreiem Deutſch, aber es
kommt offenſichtlich von Herzen.

Auch an ermunterndem Zuſpruch laſſen die Liſten es nicht
fehlen. Oben oder unten auf jeder Seite ſteht ein Verschen oder
eine Mahnung, die dem Sichfinden dienlich ſein können. „Das
Glück iſt die Liebe, die Lieb' iſt das Glück. Jch hab' es geſagt und
nehm's nicht zurück.“ „Porto zur Weiterleitung von Briefen
immer nur loſe beilegen!“ „Krone des Lebens, Glück ohne Ruh',
Liebe, biſt du!“ „Zögern Sie keine Minute und ſenden Sie uns
den Anmeldeſchein noch heute zu!“ „Es gibt kein Glück durch die
Liebe als in der Ehe.“

Die Damen werden getrennt von den Herren regi-
ſtriert. Die Ein heiraten werden geſondert aufgeführt. Man
macht konkrete Angaben, denn man iſt unter ſich und braucht nichts
zu verheimlichen. Es fällt ſchon etwas aus den Rahmen, wenn eine
heiratsluſtige Dame die unkontrollierbare Bemerkung nicht unter
drücken kann, ſie ſei der Charakterangabe ſowohl bei der eignen
wie bei der Ausmalung deſſen, den man ſucht. Jn der Regel iſt
man „gebildet“ oder „mit Herzensbildung“, manchmal auch zu
mal die Damen wirtſchaftlich und muſikaliſch“, eventuell auch
„mit Sinn für alles Schöne“. Selbſtverſtändlich erſehnt man eine
„harmoniſche Ehe“. Aber damit iſt die Kennzeichnung des ſeeliſchen
Tatbeſtandes meiſt auch ſchon erſchöpft. Detaillierter iſt dann die
Angabe der äußeren Merkmale. Die Damen, wenigſtens ſoweit ſie
über 25 find, ſehen faſt durchweg „bedeutend jünger“ aus oder ſind
„von jugendlicher Erſcheinung“. Sonſt die üblichen Angaben: die
Größe in Zentimetern, die Farbe der Augen und des Haares, die
Schlankheit oder die Vollſchlankheit. Sehr häufig wird auch die
Maximalgröße des Zukünftigen angegeben: eine oſtfrieſiſche Haus
tochter, 1,50 mm groß, hat ſich in ſtiller Stunde ausgerechnet, daß
der Freier nicht größer als 1.70 m ſein darf und es ſteht zu be
fürchten, daß ſie ihm mit gezücktem Zollſtock entgegentreten wird.
Eine vollſchlanke Bremerin zu 1,65 m ſucht einen Partner nicht
unter 1.65 m und 500 Mark im Monat; eine ſechsundzwanzig
jährige Haustochter, 1.72 m groß, wäre ſchon zufrieden, wenn der
Mann wenigſtens 1.60 m groß wäre.

So kompliziert iſt das Leben.
Aber am komplizierteſten iſt es doch in Sachen des Geldes.

Da heißt es aufpaſſen, wenn man nicht fehlgreifen will. Eine

Rocceo den hege

Vom Deutſchen Herold“
erhalten wir unter Bezugnahme auf den bekannten S 11 des Preſſe
geſetzes folgende Berichtigung:

Jn Nummer 201 Jhrer Zeitung vom 29. Auguſt 1931 iſt ein
Artikel mit der Ueberſchrift „Das Kirchengeſchäft, noch eine andere
andere Branche“ enthalten, in welchem ſich zahlreiche Unrichtigkeiten
befinden.

1. Unwahr iſt, daß der Gründungsgedanke, der bereits 1921 ver
wirklicht wurde, von kirchlichen Kreiſen ausgeht und daß kirchliche
Kreiſe Kapital zur Verfügung geſtellt haben.

Unwahr iſt ferner, daß die Berliner Stadtſynode ſich vertraglich
verpflichtet habe, von der Kangzel herab für die Firma werben zu
laſſen und die Küſter ausſchließlich in den Dienſt dieſer Firma zu
ſtellen. Unwahr iſt endlich, daß hohe Geiſtliche im Vorſtande ſäßen.

Wahr iſt vielmehr, daß die ſämtlichen in dem Artikel behaup
teten, vertraglichen und kapitaliſtiſchen Bindungen zwiſchen kirch
lichen Kreiſen und der Berliner Stadtſynode einerſeits und der
Firma andererſeits vollkommen frei erfunden ſind.

2. Unwahr iſt insbeſondere, daß unſer Vorſtandsmitglied Herr
H. Worch, der übrigens das Gewerbe eines Sargtiſchlers weder er
lernt noch ausgeübt hat, von der Kirche veranlaßt wurde, das bis
her rein kirchliche Unternehmen als das ſeinige aufzuziehen.

t Z. Heere 20. 8. 1981

Gvryunn des Stchfincdens
ſchuldlos geſchiedene Fünfundzwanzigerin aus dem Allgäu beſitzt
10 000 zwei reizende Knaben und Möbel; daraufhin beanſprucht
ſie, daß der Geſuchte ideal denkt und in guter Lebensſtellung iſt.
Eine edelgewachſene Kunſtgewerblerin, im Haushalte tüchtig, von
ernſtheiterem Weſen (auch das gibt es bietet 300 monatlich
und ſpäter 50 000 wofür ſie einen „gediegenen Mann“ verlangt.
Eine mecklenburgiſche Generalswitwe, bedeutend jünger ausſehend,
mit Penſion und Zinsgenuß, ſucht einen diſtinguierten Herrn, der
aber kein Mitgiftjäger ſein darf, ſondern im Gegenteil 8000 A. im
Jahre verdienen ſoll. Und außerdem noch Neigungsehe.

Die Herren ſchreiben häufig: „Damen ohne Bubikopf bevorzugt“.
So ſind die Männer: die verſchiedenen Freudinnen vor und neben
der Ehe können den Bubikopf gar nicht keß genug haben, aber der
künftigen Gattin kann der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnis-Dutt nicht
hoch genug ragen. So ſind die Männer.

Jm übrigen: Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Bedingung.
Häufig iſt es aber bedingungslos erwünſcht. Ein älterer Apotheker
mit eignen Erfindungen ſucht zur Ausbeutung dieſer Erfindungen
einige Tauſend Mark in bar und eine Dame möglichſt ohne Bubi
kopf. Ein Fabrikant im Anhaltiſchen ſucht eine Dame mit zirka
10 000 c und einem branchekundigen Schwiegervater, während er
an die Schwiegermutter keine Wünſche hat. Ein Gutsbeſitzer ſucht
eine Dame, die wenigſtens über 20 Mille verfügt und außerdem
Baptiſtin iſt.

Neben den alltäglichen Organiſationen gibt es auch ſolche, die
ſozuſagen überm Alltag ſtehen. Meiſt ſind ſie auf eine Reform
eingeſchworen, auf irgend eine Heilslehre, und ſuchen nun die Ver
bindungen herzuſtellen zwiſchen den Anhängern. Faſt immer ſpielt
der Sternenglaube eine gewichtige Rolle, und deshalb iſt
auch in den Geſuchen ſehr häufig angegeben, unter welcher Kon
ſtellation man geboren iſt. „Jungfraugeborene Merkur“, „Sonne

Widder Löwe“, „Horoſkop zum gegenſeitigen Austauſch vor
handen“ ſo oder ähnlich heißt es da. Jm übrigen betont man
das Seeliſche mehr und benennt es mit den ausgefallenſten Vo
kabeln. Der Stil iſt inniger als etwa der in den Heiratsannoncen
der Zeitungen. „Mein Glaube an das Gute im Menſchen iſt un
erſchütterlich“, beginnt da eine zweiunddreißigjährige Vegetarierin.
Ein „Bewegungs und Empfindungs-Typ“ weiblichen Geſchlechts
ſchreibt ausdrücklich: „liebt ſeeliſch“. „Wo lebſt Du, liebes Mäd
chen, komm, gib mir Deine Hand leitet ein Erziehungsgehilfe,
1.60 m groß, ſein Geſuch ein. Ein Direktor mit 26 000 A Jahres
einkommen möchte eine Ehe ausgerechnet im Geiſte der Lehre Bo
Yin Ra's führen. Ein ſiebenunzwanzigjähriger „Myſtiker und Na
turfreund“ mit beträchtlichem Vermögen ſucht eine Lebensrefor
merin, die nur zwiſchen 19. Februar und 19. März, 20. April und
20. Mai, 23. Oktober und 21. November geboren ſein darf. Ein
„Vegetarier und Lichtmenſch“, im Elektrofach tätig, alſo in jeder
Beziehung ein Lichtmenſch, möchte mit einem blau-blonden Mädel
ein Stück Heide beſiedeln. Ein junger Lebensreformer ſucht „für
ſein vollſtändig fertiges Neſtchen ein braves Frauchen“, was vor
ausſichtlich eine etwas kitſchige Angelegenheit werden dürfte. Ein
ſchuldlos geſchiedener Friſchköſtler ſucht eine Ehekameradin; Sied
lerin oder Reformverkäuferin bevorzugt, aber nicht Bedingung. Je
mand wünſcht eine vollſchlanke und blauäugige Blondine kennen zu
lernen, die „dem Lichtgedanken huldigt.“ Blond, blauäugig und
vollſchlank ſind überhaupt die drei gefragteſten Attribute. Die Seele
allein tut es alſo auch in dieſen Bezirken nicht. Und nicht zu ver
geſſen: die älteren Damen ſehen auch hier bedeutend jünger aus!

3. Unwahr iſt, daß zwiſchen der Firma und der Berliner Stadt
ſynode ein anderer Vertrag als der 1923 abgeſchloſſene Empfehlungs
vertrag beſtanden hat. Der Empfehlungsvertrag, der gleichzeitig auch
mit einer anderen angeſehenen Verſicherungsgeſellſchaft abgeſchloſſen
wurde, kam erſt nach eingehender Prüfung der Tarife und Ver
ſicherungsbedingungen und nach Vergleichung mit den eingeholten
Konkurrengangeboten zuſtande.

4. Unwahr iſt, daß Herr Worch 51 Proz., die Pfarrer und Küſter
49 Proz. der Aktien beſitzen.

5. Unwahr iſt, daß ſchon nach einjähriger Tätigkeit der Verein
und Herr Worch ſich große Paläſte bauen konnten.

6. Unwahr iſt, daß die Umgründung. des Vereins in die Aktien
geſellſchaft zum Zwecke der „Unterbringung der Millionengewinne“
erfolgt ſei.

Wahr iſt vielmehr, daß die Umgründung wegen der Größe des
Vereins aus verwaltungstechniſchen Gründen notwendig wurde.

Wahr iſt ferner, daß die Umgründung gemäß den geſetzlichen Vor
ſchriften und den Bedingungen des Reichsaufſichtsamts für Privat
verſicherung erfolgt iſt und daß die durch die Umwandlung frei
werdende Sicherheitsreſerve des Gegenſeitigkeitsvereins reſtlos für
die Mitglieder des Vereins ſichergeſtellt worden iſt.



Ein Polizeiflugzeug über den Wolkenkratzern von Newyork.
Jn Amerika iſt man jetzt dazu übergegangen, Patrouillendienſte

der Polizei in der Luft einzuführen. Raſcheſte Verfolgung von
Verbrechern ſoll damit gewährleiſtet werden.

Sücher und Schoiften
Franz Blei, Die Luſt der Kreagkur. 372 S. Ernſt RowohltVerlag Berlin. In ſeiner Selbſtbiographie des vergangenen e

nahm Franz Blei ſchon einmal Abſchied in einer viſionären Selbſt
mord- Darſtellung Und nun verſchenkt er noch eins ſeiner ſchönſten

s e e ahria die mit r ard itt s iafährigen. der viele Formen der gemächchen. ſinnenden Erzählung, der farbigen Skigge des blendenden
Aphorismus fand, um merkwürdiger Menſchen merkwürdige Schick

Plötzlich und unerwartet verſchied am
L. September 1931 unfere liebe gute Mutter,
Schwieger und Großmutter, Schweſter
Schwägerin und Tante

Frau Chaja Rachel Tabak
geb. Engel

im Alter von 59 Jahren.
Leipzig, den 1. September 1931.

Jn tiefem Weh:
Jsrael Tabak

im Namen aller Hinterbliebenen.

Zurückgekehrt vom Grabe meines
unvergeßlichen Mannes ſage ich allen,
für die innige Teilnahme

herzlichen Dank

Ww. Berta Schütze
und Kinder

Volkswohſ-

Lose za Mk. 1.00

Staatl. Lotterie-Einn.

Strobach,
Gläcksbriefe 5 und 10 Mk. Halberstadt
(n. außerh. Porto u. Liste 40Pf.) Kühlingerstraße 3
Ziehung 17. 23. Sept. Fernruf 2850

Schlachthof-Freibank h.
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Schweinefleiſch (rob) Pfund 50 Pfg.

Kirchliche Nachrichten.
Am 14. Sonntag nach Trinitatis, den 6. Septbr. 1931,

werden predigen:

Domkirche: 8 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.
9.80 Uhr, Vikar Müller. Paulskirche (Martin Luther
Gemeinde) 10 AUhr, MWilitärgottesdienſt, Pfarrer Wätzold
Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, Pfarrer Sänger,
11.25 Uhr Kindergottesdienſt. Liebfrauenkirche: 9.30 Uhr,
Hofprediger David. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendfeier,
Pfarrer Woeſeritz „(Das Siegel Gottes in uns)“. Mittwoch,
17 Ahr, Pflegeheimandacht. Freitag, 20. 15 Uhr, Frauen
ſtunde, Domplatz 46, Pfarrer Woeſeritz. Martinikirche:
9,30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. Sonnabend, 20 Uhr
Wochenendfeier, Oberpfarrer D. Horn, Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritzkirche 9.30 Uhr,
Pfarrer Gebauer. Johanniskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer
Schulz, (Thema Dankbarkeit eine oft vergeſſene Pflicht
nach Luc. 17, I1--19). Sonnabend, 20 Uhr, Wochen
endfeier, Pfarrer Wätzold. Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr,
Pfarrer Horn. Siechenhofkirche: 8 Uhr, Pfarrer Gebauer.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder

RAMPILOM
KRESSPIANMR

ſale ſpiegelnd einzufangen. Es iſt ein Kaleidoſkop der Gefühle wahrer
ebens und Liebes-Möglichkeit, auf Gegenwart und Vergangenheit

bezogen, von der chriſtlichen Legende und dem heidniſchen Olhmp bis
zu der vollkommenen Beichte „Manuelo u. die Frauen“ reicht. Der

elbſtmord eines Schülers“ ſpielt in unſeren Tagen, ſchildert das
Schickſal eines jungen Mannes, der der Schule bereits entwachſen
iſt, mit galanten Abenteuern prahlt, ſeinen Selbſtmord ankündigt,
den er aus Stolz vor den Klaſſenkameraden zu begehen gezwungen
wird, auf die der „Glang eines Heldentums“ fällt. Philoſophiſch
wird Blei im „Geſpräch über die Träume“, in denen die „Tierver
gangenheit des Menſchen zum Vorſchein“ kommt. denn Der an
fänaliche Menſch brauchte mehr zu ſeiner Sicherung. Menſch zu ſein
und zu bleiben als der heutige“. Es iſt viel Glanz da in dieſen auf
wühlenden Bekenntniſſen eines Lehensweiſen. Es fällt auch Schatten
wenn er ſagt, wie im „Gaſtmahl“: Der Menſch iſt außerordentlich
unwichtig, meine Herren.“ G. G.

Arnold Höllriegel, Die Derwiſchkrommel. Das Leben
des Erwarteten Mahdi. 384 Volksperband der BücherfreundeWegweiſer Verlag G. m. H., Berlin-Charlottenburg. 2

„Die Lebenbeſchreibung des Mahdi Mohammed Achmed, die dieſes
Buch enthält beruht nicht auf Erfindung ſondern in allen Einzel
heiten auf hiſtoriſchen Zeugniſſen. Die Geſchichte des Mahdi iſt bis
her nur von den Hpfern oder weniaſtens Gegnern ſeiner Herrſchaft
ergählt worden. Der Autor traf auf einer Reiſe durch den Sudan
dem Sohn. des Mahdi, dem Sajſid Sir Abderrahman el Mahdi,
kennengelernt und von ihm ausführliche und zum Teil gang neue
Mitteilungen über die Lebensgeſchichte des Mahdi empfangen Aus
Tagebuchaufzeichnungen wächſt Höllriegels Buch zu einer farben
prächtigen packenden Darſtellung der einſt Weltgeſchichte bewegenden
Sudan Affäre Englands von 1881-1885, der Vernichtung des my
ſtiſchen Träumers und Bibelgewaltigen Generals Gordon, die erſt
mit dem Ende des Derwiſchheres, durch Kitchener in Karthum 1898
ihren blutigen Abſchluß fand. Ein kiefes Hineinverſenken in die
Velt des Derwiſches Mohammed Achmed, des Mahdi des Jslams,

läßt. die Vergangenheit lebendig werden zeigt den Aufſtieg des
fanatiſchen Sklavenvolkes, das Wachſen der Perſönlichkeit ſeines
Führers vom Aſketen zum Feldherrn, deſſen Glaubensſatz ſich von
der KoranSure zum Schwertſtreich wandelte. Ueberaus dramg
tiſch. iſt Gordens Einkreiſung in Karkhum geſchildert, ſeine Hoff
nungen auf Entſatz, ſein gräßliches Ende, das ihm das Zaudern
Englands bereitete. Und der bittere Wahrheits-Epilog ſteht wie eine
Anklage in den letzten Zeilen des mitreißenden Werkes: „Dazu iſt
ſchließlich Gordon geſtorben, damit eine Stahlmaſchine in Meeringen,
Provinz Sennar im Sudan, die Baumwolle ſäubern kann, die in
Mancheſter eine klappernde Stahlmaſchine verarbeiten wird. Gr.

Her Heimaldienſt“. Das erſte Septemberheft der Zeitſchrift derAufklaärungsſtelle der Reichsregierung Der Heimatdienſt bringt ein
leitend einen Artikel des Reichstagsab geordneten Dr. Guſtav Stolper

Arbeiter, Angestellite u. Seamte
I Berücksichtigt bei EBuren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

Zum Baſeler Sachverſtändigen Bericht“: anſchließend ſchildert ein
ſehr inſtruktiver Aufſatz Die Durchführung des Hoover- Planes Be
achtung verdient ferner eine Darſtellung der politiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe Englands aus der Feder von Dr. Adolf Gra
bowſki, einem der beſten Kenner der Weltpolitik: der Spezialfall der
Baumwolle, deren Schickſal auch auf, die deutſche Wirtſchaft Schatten
wirſt. wird in einem durch graphiſche Darſtellungen noch beſonders
verſtändlich gemachten Beikrag behandelt. Eine Vorſchau auf Genf,
ein warmes Bekennktnis zu Gneiſenau und eine ſinnvolle Schilderung
Wilhelm Raabes und deſſen poetiſchen Werkes runden das Heft, das
allein ſchon durch die jedesmal wiederkehrende Politiſche Chronik
eine Ueberſicht über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Jn und
Auslandes, unentbehrlich iſt.

Wöirtſehaft nd Handel
Berliner Getreidebärſe vom Z. September.

2. September 3. September
ab märkiſche Station in Mark,

Weizen 202. bis 204. 205. bis 207.Roggen 168. bis 170. 168. bis 170.
Neue Wintergerſte 152. bis 162, 152. bis 162.

Braugerſte bis bisFutter und JInduſtriegerſte bis bisHafer 129. bis 137. 130. bis 139.Weizenmehl 25.50 bis 32.25 25.50 bis 32.25
Roggenmehl 23.50 bis 26.00 23.50 bis 26.90
Weizenkleie 11.50 bis 12.00 11.59 bis 1200
Roggenkleie 10.00 bis 10.40 9.75 bis 10.25

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 3. Sept.: A. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte über 65 g 11, über 60 g 10,25,
über 53 g 9,75, über 48 g 8,50. Friſche Eier über 53 g 9,25, aus
ſortierte, kleine und Schmutzeier 6,50. B. Auslandseier: Dänen
18er 11,25, 17er 10,75, 151 er 10. Eſtländer 17er 10,25, 152
bis I6er 9,50—9,75, leichtere 9,25, Holländer 68 g 11,50, 60-—62 g
10,25--10,75, 57--58 g 10, Belgier 20——62 g 10,50, Poſener 9,
Rumänen 7,75-—8,50, Ungarn 7,75—8, Jugoſſawen 7,75-—8, Ruſſen,
normale 7,50--7,75, Polen, normale 7——7,25, kleine, Mittel und
Schmutzeier 6. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpfg. je Stück im Ver
kehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchön.
Tendenz: ruhig.

Bulkermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 3. September. Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Hualität 122, 2. Sorte 112, abfallende Sorten
98 RM. Tendenz: leicht gebeſſert.

Wir alle
tragen die strapazierfähige, gesunde

Bleyle- Kleidung
Strickkleider für Damen und Kinder,
Westen, Pullover und Schläpfer,
Baskenmützen, Knaben-Anzüge, Hosen,
Geschäftsröcke
finden Sie in größter Auswahl bei -„-gT

der interessante Bleyle-Film
J Vom a4. bis 11. September läuft

im Lichtschausplel haus

averma
hbesondlers preiswert
Edamer Rockugel

halbfett und delikat Pfd. nur 18 Pfg.
besonders preiswert

Ecklamer in Brotform
vollfett und vollsaftig 25
besonders preiswert Pfd. nur Pfg.

Rocwurst
gut fett und mager
besonders preiswert

Lebermwuust edelikat im Geschmack 19
besonders preiswert Pfd. uur Pfg.

Bratenschmalz
mit Kräft. gewürz. Geschmack

Pfd. nur 19 Pfg.

feine Fische, tast wie Matjes 36
besonders preiswert 10 Stück nur Pfg.

8 Pfg.Saure Gurken
delikat und herzhaft Stück nur

20 Pfg.

7 Pfg.

Deſikateß-Gurken

L Pfg.

hochfein im Geschmack Stück nur

73 Pfg.

Zwieheln

5

fest und hart 1 Pfund nur
PIattenzuchen

Rabatt

zur Weinbereitung 1 Pfand nur
Hutzucker

zum Einkochen 1 Pfund nur

auf alle Waren5

langfädig geschnittenbesonders preiswert 1 Pfd. nur 10 Pfg.

Neue cdeutsche Vettheringe

Beachten Sie bitte unsere 2 Spezial-Bleyle- Fenster

gottesdienſt.

un Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Wontag,
20 r.

Ev. Männerverein (Breiteweg 89) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz: (Trinkerrettung) Domplatz 82, Mitt

woch, 20. 15 Uhr.

in Aaden
mit großer Hinterſtube, auf
dem Breiteweg zu vermieten.

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Rieſoldg“nicht ſof bei Menſch und Tier Kopf
Filz, Kleider-Läuſe, Flöhe (Bruh) ver
tilgt. Beſtes Rerch e fern

erkauf nur riſeurS Wanzen. Ebrhardt, Voigtei 14.

6ozßlologiſche und

J ſchulpolſtiſcheGrund

ſragen der weltlichen

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

D DFirmnis,, 30,
mocderne Schahlonen

in großer Auswahl

ilt Behrens
Hoheweg 7

e

farbetſles

e Pnselöchule.

Agndeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, Montag Zu erfragen in ver Geſchäfts Löwenſteig. J P e ten Reste20.15 Ahr. tJugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag, 20.15 e e W e Preis nur 30 Pfo. uh nudeenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch 20 Uhr Merz 'sehe Salbe gegen m n n n wumecl der 99 ahre Jago Buch h andlun g Hülligst ürmn
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend. Meryſcher en exscheint 14tägig (Freitags) zum Preise Halvesceadter apetenhaus „Rohma““

mere an e en en de Vigtreigigungotee von nur 30 Pfg Bestellungen sind an Tagevlate Vv. Jungmä enverein: (im oberen onf. Sag es 7 r an SDomes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr. Kats- Aposhekel Unsere Zeitungsträgezinnen zu rüchten

c Bürger Schützen- und Volk sfest

Belustigungen aller Art

auf dem Schützenwall findet vom Sonntag, den 6. bis
Eims ca. Pttwoch, den 9, Sepem er statt.
J W DE R BESWUVEHER F.RRHALT EINENM GuUTSECHEIM

Ibesonders preiswert 1 Pfd. nur 66 Pfg.

FF. geräucherten Speck
prachtvolle Qualität 82besonders preiswert 1 Pfd. nur Pfg. I

i Sauerkohl

e

S



2. Deilage zur Harzes Volksſtimmme
Freitag, den 4. September 1931Nr. 206 6. FahrgangAus Ouedlinburg

q.* Die Herabſetzung der Richkſätze für die Wohlfahrksempfänger
hat dazu geführt, daß gewiſſe Kommuniſten und Hitlerangehörige
jetzt das Märchen verbreiten, daß bei der betreffenden Abſtimmung
in der Stadtverordnetenſitzung die böſen Sozialdemokraten daran
ſchuldig ſeien, daß dieſe Abzüge erfolgt ſind. Dazu möchten wir be
merken, daß in der Stadtverordnetenſitzung dieſe ganze Angelegen
heit niemals behandelt worden iſt. Nächſtens wird man erzählen,
daß die Sozialdemokraten daran ſchuldig ſind, daß der Nee eld
Püſchel von ſeinem Parteifreund Pape entlaſſen iſt. Auch wenn der
Polizeihauptwachtmiſter B. all die Radfahrer, welche am Dippeſchen
Garten am Huſarenſtieg den Fußweg benutzen, zur Anzeige bringt,
während die Herren Landwirte hoch zu Roß dieſen Fußweg mit Vor
liebe benutzen, iſt einzig und allein die Sozialdemokratie daran
ſchuldig. Es iſt nichts zu dumm, alles findet ſein Publikum.

q.* Die Skahlhelmkrommel bei der KPD. Ein Huedlinburger Ar
beiter, welcher der Trommelriege des Stahlhelms angehörte, wurde
eines ſchönen Tages mal wieder Kommuniſt. Er wird nicht der Erſte
und der Letzte geweſen ſein, der innerhalb dieſer radikalen Parteien
eine Geſinnungsänderung durchmacht. Aber dieſer Trommler nahm
auch die Stahlhelmtrommel mit zu den Kommuniſten, verkaufte dieſe
für 8 Mark an die KPD. und nun mußte auch dieſe Trommel einen
anderen Anſtrich (rot) über ſich ergehen laſſen, genau wie ſein Be
ſitzer, erſt ſchwarzweißrot, ſich jetzt mit einem roten Abzeichen her
vortun kann. Die Folge war, daß der Stahlhelm gegen den früheren
Kameraden die Anklage erhob mit dem Erfolg, daß der Verkäufer zu
zwei Wochen und der Käufer wegen Hehlerei mit 4 Wochen Gefäng-

V es werden RGnne.
Jn der bürgerlichen Preſſe tobt ſeit einigen Tagen eine neue ſ druck bezweifelt werden. Das Reichsfinangminiſterium möge ſich

Hetze gegen die Gemeinden Sie iſt zweifellos durch die ferner für die Gehälter in der Reichswehr und in der Marine
Induſtrie angeregt worden. Angriffsobjekt ſind beſonders die Ge intereſſieren. In beſſerer Zeit kann es möglich ſein, die zahlreichen
meindearbeiterlöhne und ausgerechnet die Gehälter der Lehrer. Beförderungsſtellen und hohen Penſionen des Heeres und der Ma
Die Bezahlung der Lehrer wird als luxuriös gekennzeichnet und im rine aufrecht zu erhalten. Wenn man die Lehrergehälter kürzen
Zuſammenhang damit eine Her abſtufung der Gehälter will und den kleinen Beamten in den Gemeinden von ihrem ge
der Gemeindebeamten und Kürzung der Arbeiter ringen Gehalt weſentliche Prozente nehmen will, darf man in falſch
löhne verlangt. verſtandener Preſtigepolitik die großen nicht ſchonen. WennNun iſt durch das Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters Steger- ein Kreuzer früher von einem Fregattenkapitän geleitet
wald im letzten Augenblick verhindert worden, daß zwiſchen den Ge wurde, brauchen es heute nicht ein Admiral und vier Kapitäne
meinden und ihren Arbeitern ein Lohnkonflikt ausbrach, der ſich zu zu ſein.
ſchwerſten politiſchen Kämpfen hätte verdichten müſſen. Die Lehrer werden für eine Sondergehaltskürzung kein Ver
Die Beſonnenheit auf Seiten der Kommunen und auf Arbeiterſeite ſtändnis haben, ſolange die Regierungen der Länder die Pro
war zu groß, als daß man ſich in eine Situation hätte drängen feſſſorengehälter ſchonen. Es iſt in den weiteſten Kreiſen
laſſen, die vielleicht gewiſſen Kreiſen in der Privatwirtſchaft unbekannt, daß ſeit dem Mittelalter die Profeſſoren nicht wie alle
genützt, aber ſicherlich dem Gemeinwohl auf das ſchwerſte geſchadet andern Beamten penſioniert, d. h. mit einem Teil ihres früheren
hätte. Es iſt lächerlich, den Geſamtfehlbetrag im kommunalen Haus Gehalts zur Ruhe geſetzt werden, ſondern ihr wolles Gehalt Zeit
halt, der ſich für das Ende des Rechnungsjahres 1931 auf mindeſtens ihres Lebens behalten und auch als „emeritierte“ Profeſſoren das
800 Millionen Mark belaufen wird, in irgendeinen Zuſammenhang Recht haben, Vorleſungen zu halten und Kolleggelder zu verdienen
mit der verlangten Kürzung der Gehälter und Löhne zu bringen, Es gibt z. B. in Preußen ſicherlich über hundert Profeſſoren, die mit
die wenig mehr als 30 bis 40 Millionen für den Reſt des Haushalts Gehalt, Kolleggarantie und Kolleggeldern mehr verdienen als

jahres bringen kann. der Preußiſche Miniſterpräſident oder der OberDas Treiben der von der Privatwirtſchaft beeinflußten Preſſe bürgermeiſter von Berlin. Vor wenigen Jahren hat es
gegen die öffentlichen Haushalte, ſoweit ſie ſich auf kulturelle und ſo der Preußiſche Landtag ſogar für richtig gehalten, die Altersgrenze
ziale Aufgabengebiete beziehen, wird anſcheinend leider von ein der Profeſſoren von 65 auf 68 Jahre zu erhöhen. Er hat dadurch

m

flußreichen Stellen der Reichsregierung und von
einigen Länderregierungen unterſtützt. Die Reichsregierung
ſcheint den Reichshaushalt für unverletzlich anzuſehen. Dabei unter
liegt es keinem Zweifel, daß es im Reichs haushalt weſentliche
Poſten gibt, die ein geſpart werden können. Ehe die Richt
ſä tz e für die Aermſten der Armen, für die Arbeitsloſen, in der Ver
ſicherung und in der Fürſorge und für die Wohlfahrtserwerbsloſen
in den Gemeinden herabgeſetzt werden ſollen, wäre es gut, wenn
das Reichsfinanzminiſterium ſich für die Bezüge der leiten-
den Beamten der Reichsbank und der Reichsbahn
intereſſierte. Man beruft ſich ſo gern auf die Stimmen des Aus
landes. Ob es im Ausland einen beſonders guten Eindruck macht,
wenn in der heutigen Zeit der Präſident der Deutſchen
Reichsbank und ſeine leitenden Kollegen und der General
direktor der Reichsbahn und die zahlreichen Reichsbahn
direktoren und präſtdenten im ganzen Reich Bezüge erhalten, die n
gar keinem Vergleich mit den Beamtengehältern des Jn- und Aus
landes und mit den Vorkriegsſätzen ftehen, muß mit allem Nach

Aus Oſteriviert
ow.* Arbeikerjugend und Kinderfreunde. Am Sonntag, den

September morgens 7 Uhr, Abmarſch vom Ratsgarten zum Tages
ausflug nach dem Fallſtein. Die Eltern der Kinder ſind hierzu herz
lich eingeladen.

ow. Der Zenkralverband der Arbeiksinvaliden hielt am Mittwoch
m Ratsgarten ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende ſprach
ausführlich über den Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 31. 8. 31
über die Herabſetzung der Richtſätze im Landkreis Halberſtadt. Die
Ausführung, daß der Richtſatz für ein Ehepaar in der gehobegen
Fürſorge um 222 Prozent gekürzt iſt, rief allgemeine Empörung
hervor. Folgende Reſolution fand einſtimmige Annahme und
foll dem Kreisausſchuß überſandt werden: „Die Verſammlung der
Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands, Ortsgruppe Oſterwieck,
nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von den unſozialn Maßnahmen des
Kreisausſchuſſes betr. Abbau und Verſchlechterung auf dem Gebiete
der Förſorge. Die Kürzung der Richtſätze um zirka 22 Prozent be
deutet für Hunderte von Menſchen, die im Dienſte der Geſellſſhait
ihre Arbeitskraft gelaſſen haben, Not und Elend und nur noch ein
qualvolles Daſein. Es iſt geradezu unverantwortlich, denen, die bisher
immer ſchon Opfer bringen mußten, nun auch noch ihre ſchon völlig
unzureichende Fürſorgeunterſtützung ſo zu kürzen, daß der Lebens

den jungen Gelehrten die Zukunftsausſichten unnötig erſchwert.
Während man auf allen übrigen Gebieten daran denken muß, die
Arbeitszeit zu kürzen, um möglichſt viele Menſchen zu beſchäftigen,
wird bei den Profeſſoren die Dienſtzeit künſtlich geſtreckt.

Die Ausrede iſt beltebt, daß die Kürzung der hohen Ge
h älter finanziell insgeſamt nichts aus macht. Es mag ſein,
daß das Deutſche Reich beſtehen kann, auch wenn man von dieſen
Spitzengehältern, von denen wir ſprachen, nichts abzieht. Jmmer-
hin kann man Hundertaufende von Arbeitsloſen mit dieſen Abzügen
beköſtigen. Und ſchließlich ſoll man über dem finanziellen Ergebnis
die gewaltige pſychologiſche Auswirkung nicht vergeſſen. Jn der
großen Maſſe des Volkes ſetzt ſich die Ueberzeugung immer mehr
durch, daß Mittelſtand und Arbeiterſchaft opfern ſollen. Während
man den wirklichen Großverdienern nichts abzieht. Es iſt eine der
wichtigſten Aufgaben der Regierungen, durch Taten zu beweiſen,
daß man dieſen ungerechten und pſychologiſch falſchen Weg nicht
gehen will.

ſtandard noch erheblich verſchlechterk wird. Wir fordern Beibehaltung
der bisherigen Richtſätze und Weitergewährung von Sachleiſtaungen.
Die Not fordert gebieteriſch, daß der Kreisausſchuß ſeinen Beſchluß
vom 31. 8. 31 rückgängig macht, und keine Verſchlechterungen in der
Fürſorge einführt.“

Nus Oſchersleben
o. Aus der Parkei. Die Zeitungswerbungskommiſſion tritt am

Dienstag, den 8. September in der „Grünen Tanne“ zuſammen. Ge
noſſe Treff wird bei dieſer Sitzung zugegen ſein. Jn der am Mitt
woch, den 9. September ſtattfindenden Mitgliederverſammlung ſoll
ein Vortrag über die letzten Notverordnungen und die ſoziale Kom
munalpolitik gehalten werden. Referent ſoll Genoſſe Paul Wille
Halberſtadt ſein. Die Verſammlung ſoll in erweitertem Kreiſe ſtatt
finden. Sie findet im Landhauſe ſtatt.

72 zur fäglicheno Hals pflege

nis beſtraft wurde. Schamhaft verſchweigt das Quedlinburger Kreis
blatt die Tatſache, daß ein Stahlhelmkamerad des Herrn Auguſt
Vollheim nunmehr Kommuniſt geworden iſt; man findet eine feine
Ausrede und ſchreibt einfach: der Angehörige eines Verbandes hat
die dem Verband gehörige Trommel verkauft. Mit dieſer Bericht
erſtattung des Kreisblattes verdächtigt man in den Leſerkreiſen nun
mehr die Verbände (Gewerkſchaften). Dieſe Art von Berichterſtattung
ſieht dem Kreisblatt und ſeinen Trabanten ähnlich.

Kreis Kuedlinburg
Ditfurk, 4. September. Goldene Hochzeit. Der Landwirt

Andreas Hut h begeht heute mit ſeiner Gattin Marie geb. Feldmann
das Feſt der goldenen Hochzeit.

Dikfurk, 4. September. Vor etwa 3 Jahren iſt die Gemeinſchafts
jagd in Ditfurt mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde verpachtet
worden. Nach etwa zweieinhalb Jahren ſtellte ſich heraus, daß eine
zwingende Formvorſchrift der Jagdordnung über die Auslegung der
abgeſchloſſenen Pachtverträge nicht beachtet worden iſt. Nachdem
dem jetzigen Jagdvorſteher Amts und Gemeindevorſteher Buch
holz der Mangel bekannt geworden war, legte er die Verträge jetzt
aus. Hiergegen erhoben die Jagdpächter Klage und beantragten
beim Kreisausſchuß in Quedlinburg die Nichtigkeitserklärung der ab
geſchloſſenen Verträge. Mit Rückſicht darauf, daß die erhobene Klage
für beide Teile, für die Pächter als auch für die Jagdgenoſſen, wenig
Ausſicht auf Erfolg hat, hatte der Jagdvorſteher die Jagdgenoſſen zu
einer öffentlichen Verſammlung im Rathausſaale zu einer allge
meinen Ausſprache zum Mittwoch eingeladen. Der Jagdvorſteher
legte zunächſt den Sachverhalt klar und teilte dann ſeine Abſicht mit,
die Pachtgelder im beiderſeitigen Jntereſſe auf 50 Prozent ermäßigen
zu wollen. Hierauf erfolgte zunächſt eine allgemeine Ausſprache, an
der ſich Vertreter der Jagdgenoſſen und auch der Pächter beteiligten
Die Pächter hatten laut werd n laſſen, die Jagdpachten um 60 Prozent
zu ermäßigen, während von Seiten der Jagdgenoſſen beantragt
wurde, die Pachten höchſtens um 40 Prozent zu ermäßigen. Verwal
tungsſekretär Pötſch vom Kreisausſchuß Quedlinburg ſtellte hierauf
den Beteiligten anheim, ſich im eigenſten Intereſſe auf dem Mittel
wege zu einigen. Von der Weiterführung der Klage riet er dringend
ab Der Rechtsſtreit würde im gegebenen Falle etwa zwei Jahre
dauern. Solange würden dann die Jagdgenoſſen ohne jede Pacht
einnahme ſein, während andererſeits die Jagd wieder nicht beſchoſſen
werden könnte. Der Gemeindevorſteher riet den Beteiligten, beider
ſeits nachzugeben. Er bat, einer Einigung auf der Baſis von 50

Spätinghof.
Roman v. K. v. d. Eider.

43, Fortſetzung Nachdruck verboten.
Errötend wich ſie ſeinem Blick aus und ſtreifte unwillkürlich die

Aermel herunter. Es iſt ſo heiß,“ meinte ſie, „Vater iſt bei dem
neuen Kantor in unſerm alten Haus; er kann die Zeiten noch immer
nicht vergeſſen.“

„Na, dann will ich man gehen.“
„Schon?“ fragte ſie. „Willſt du dich nicht einen Augenblick

ſetzen? Du nimmſt mir ja die Ruhe mit.“
Dieſe letzten Worte, die ſie hinzufügte, waren nur landläufige

Redensart; Jan nahm ſie bitter ernſt.
„Hab' ich dir jemals die Ruhe genommen?“
„Ach, wie du heut biſt.“ Sie errötete wieder unter ſeinen

Blicken. „Ja, geh man, geh' man. Ich halte dich nicht.“
„Dann adjüs“, ſagte Jan, und plötzlich erfaßte den vuhigen,

ernſten Mann ein Taumel. Jhm war, als könnte es gar nicht anders
ſein, als wäre das ſchöne, reife, blonde Weib vor ihm ſein eigen mit
Leib und Seele, als wäre er ein Dummkopf, weil er ſie nicht längſt
in ſeine Arme geſchloſſen hatte. Er vergaß, daß er nicht frei han
deln durfte.

„Adjüs, Jan“, ſagte Frauke. Dann nahm er ihre Hand und zog
damit das Mädchen an ſich heran, umſchlang ſie mit ſtarken Armen
und küßte ſie heiß auf die zarten, kühlen Lippen.

Einen Augenblick war Fraufke faſſungslos. Dann machte ſie ſich
frei und ſtieß ihn von ſich. „Pfui!“ rief ſie. Dann ſchlug ſie die
Hände vors Geſicht und brach in Tränen aus.

Bei Jan trat die Ernüchterung ein. „Verzeihe, Frauke“, bat er
kleinlaut, „ich hab' dich ja zu lieb“. Mit einem Schlag war es ihm
klar, daß er ſich vergeſſen hatte. Frauke fuhr fort zu weinen. Jhr
ganzer Körper bebte. Sie weinte nicht darüber, daß Jan ſie liebte,
daß er ſie geküßt hatte, nein, ſie weinte vor Scham, daß er ſie ſo
büſſen konnte, ſo heiß und ſinnlich, erregt vom Wein und Sieges
taumel.

Leiſe und bedrückt ging Jan fort; ſein Rauſch war verflogen.
Seit dieſem Tag mied er wochenlang das Haus des Kantors.

Er fühlte ſich ſchuldig und wagte es nicht, Frauke unter die Augen
zu treten.

Vier Wochen mochten vergangen ſein, da traf er ſie eines Vor
mittags auf der Straße. Er wollte mit einem kurzen Gruß vor
übergehen, aber ein gewiſſes Etwas in ihrem Weſen bannte ihn.
Als er Frauke näher anſah, merkte er, daß ihr Geſicht ſchmaler und
blaſſer geworden war, und daß unter den dunkeln Augen Ringe
lagerten. Heißes Mitleid wallte in ihm auf.

„Jan“, ſagte Frauke gezwungen, „du kommſt ja gar nicht mehr
zu uns? Vater hat ſchon nach dir gefragt.“

„Jch hatte viel zu tun“, entgegnete er ausweichend. Er log ab
ſichtlich, um ſich nicht in Verlegenheit zu bringen, und Frauke wußte,
daß er log, denn Heu und Korn waren längſt eingefahren. „Jch
wollte dieſer Tage kommen. Iſt dein Vater heut abend zu Haus?“

„Nein, heute abend iſt er aus, Mittwochs ſpielt er ja immer mit
Peter Klüwer und Karſtens Jens Solo; aber morgen iſt er zu
Haus.“

„Soll ich denn morgen kommen?“ fragte Jan.
„Wann du willſt!“ entgegnete Frauke.
Jan ſah ſie an. Wie verändert ſie ihm vorkam. Sie war ihm

doch ſtets ſo feſt und ſtolz erſchienen; jetzt war ſie weich, faſt de
mütig ihm gegenüber.

„Aber heut' darf ich doch nicht kommen?“ fragte Jan; er wartete
unruhevoll auf die Antwort.

„Ja, du darfſt!“
„Es iſt gut“, ſagte er mit fröhlichen Augen.
Am Abend trat er wie immer in das Kantorhäuschen.
Frauke ſaß allein in dem Stübchen bei der niedrigen Lampe. Sie

ſprang auf und trat ihm entgegen, hold und befangen, doch ohne
Ziererei. Sie reichte ihm die Hand. Ganz nahe ſtand ſie vor ihm
und ſah ihn an, wie eine Braut den Geliebten anſieht, auf den ſie
lange gewartet hat. Er hörte ihren Atem, er ſpürte die Wärme ihrer
Glieder und den Duft ihres Haares. Eine warme Welle flutete über
ſein Geſicht; er wagte es nicht, ſie anzurühren. Da faßte ſie ihn
an der Hand und zog ihn neben ſich aufs Sofa. Ein ſüßes, ſeliges
Gefühl durchſchauerte ihn. Ganz ſacht legte er den Arm um ſie und
küßte ſie auf das wunderſchöne Haar, das er ſo ſehr liebte.

Hand in Hand ſaßen ſie auf dem kleinen Damaſtſofa.
„Verzeih'!“ bat Frauke.
„Nein, verzeih' du, ich war zu ungeſtüm.“
Jhre Lippen preßten ſich aneinander.
„Verſprich mir, Jan, daß du mich niemals wieder ſo küſſen willſt

wie damals.

„Jch verſpreche es dir, du meine Feine. Haſt du mich denn wirk
lich lieb

„Jch habe dagegen angekämpft“, geſtand Frauke, „aber ich kann
wirklich nicht mehr. Ja, wenn deine Frau dich nicht verlaſſen
hätte, wenn du mir nicht ſo furchtbar leid täteſt, wenn ich nicht
immerfort an dich denken müßte!“

„Entſchuldige dich doch nicht der Liebe wegen, die mich ſo glück
lich macht. Hab' mich lieb. Tine nimmſt du nichts damit, ihr tuſt
du kein Unrecht damit.“

„Jch will dich ja auch nur ein ganz klein wenig lieb haben
nur ſo viel, wie man einen guten Bruder lieb hat. Verſprich mir,
Jan, daß du nicht mehr von mir verlangen willſt; ich darf meinem
alten Vater keine Unehre machen.“

„Jch will immer mit dem zufrieden ſein. was du mir aus freien
Stücken gibſt“, antwortete Jan.

Länger als eine Stunde ſaßen ſie beiſammen auf dem kleinen
Sofa und hielten ſich an den Händen und plauderten wie Brüderchen
und Schweſterchen.

„Deine Haare ſind das Schönſte an dir“, ſagte Jan, „und“, fügte
er raſch hinzu, „deine Augen!“

„Was du für einen hübſchen gelben Bart haſt“. neckte Frauke.
Er küßte ihr Haar und ſagte: „Es fühlt ſich an wie Seide!“
Sie ſtreichelte ſeine Hände und ſtrich ihm die Falten aus der

Stirn. Nie hatten ſie ſo nahe beieinander geſeſſen. Nie hatte Frauke
ſo ſchön und jung ausgeſehen, nie war es Jan ſo fröhlich ums Herz
geweſen.

Als Jan nach Haus ging, leuchtete ihm Frauke mit der Lampe.
„Gut Nacht, mein braver Junge“, ſagte ſie.

Manchen ſchönen Abend verlebten ſie zuſammen wie zwei Kinder,
die ſich von Herzen lieb haben. Allzuoft durfte Jan freilich nicht
kommen, der Leute wegen. Er kam außerdem auch regelmäßig den
Abend in der Woche wie früher zum Kantor. Dann ſaß ihm Frauke
ſittſam gegenüber. Nur ein gelegentlicher Blick ſagte ihm, wie gut
ſie ihm ſei, und ab und zu ſtreifte ihn unter dem Tiſch wohl mal
verſtohlen ihre feine Hand oder ihr Füßchen ſtieß ſich an ſeinen
Schuhen, dann war es ihnen, als ob elektriſche Funken hinüber und
herüber flogen.

Es waren ſchöne Stunden. Stunden voll unſchuldiger, reiner
Fröhlichkeit. Raſcher gingen die Jahre dahin, ſie merkten kaum, daß
ſie älter wurden.

(Fortſetzung folgt.



Prozent zuzuſtimmen. Nach einer lebhaften Ausſprache der Beteilig 2 raſchungen erleben. Wie werden nun die Spiele des kommendenken einigte man ſich dann ſchließlich auf den beide Se veftredigen 37 Waggons Petroleum entgleiſen. Sonntags ausfallen? Es ſind angeſetzt: Burgund Halber

den Vorſchlag des Jagdvorſtehers und gab einer Ermäßigung von n e e o e Lhale Du50 Prozent ſeine Zuſtimmung. Der Jagdvorſteher genehmigt nun t
ſind. wie die Reſultate der letzten Sonntage beweiſen, ausgezeichnetvorerſt den bisherigen Pächtern, bis zum Abſchluß eines Nachtrages in Form Ein techniſch hochſtehendes Spiel eraibt das Trefſen Te u

zu dem Pachtvertrage, die Jagd weiterhin auszuüben. Der Erlös
v e in S ehe Wegen e de Wein auffür das erlegte Wild iſt beim Jagdvorſteher abzuliefern Spaterhin An e de e e a e a h legewird dieſer Erlös wieder erſtattet. hältniſſe findet das Spiel ſchon um 12.15 Uhr ſtatt Schiedsrichter iſt

Aus Thale
ins, Halberſtadt. Thale beſitzt ein gutes Kombinationsſyſtem, wo

td. Für das Gaſtwirksgewerbe und die verwandten Betriebe wurde

nern Oſchersleben durch Wiedereinſtellung zwei

der Nächtrag zum Tarifvertrag für allgemeinverbindlich erklärt. Es

zweier alter Spielereine Mannſchaft verbeſſern konnte. Germania Nei nſtedt hat

fallen folgende Orte darunter Wernigerode, Jlſenburg, Thale und
Bad Suderode.

den Hadmersleber Sportverein zu Gaſte Beginn 15 Uhr.

Mitteldeutſche Kundſchau

Schiedsrichter Lerche, Weddersleben. Wird Hadmersleben wieder

Seinen Onkel mit dem Beil erſchlagen.

einen Sieg erringen können? Im Spiel Sportfreunde Wer-

Deſſau. Vor dem Deſſauer Schwurgericht fand am Mittwoch die

nigerode gegen Eintracht Oſterwieck um 15.30 Uhr auf
dem Neuſtädker Anger unter Leitung von Neubauer, Halberſtadt,

Bluttat ihre Sühne, der am Pfingſtſonntag d. Js. der Bergmann
Franz Belger in Gröbzig zum Opfer fiel. Als Belger am Abend

wird ein autes Spiel zuſtande kommen, ſind doch beide Mannſchaften
tack aus ein Siegſpiel eingeſtellt. Die Be Klaſſe weiſt eine große

nzahl Begegnungen auf: Halberſtadt gegen Weddersleben, 14 Uhr:
Wernigerode gegen Oſterwieck um 14 Uhr: Union Thale geg. Sport
freunde Thale 2, um 15.30 Uhr. Quedlinburg 1. gegen Weſterhauſen
L. Um 15 Uhr: Harsleben gegen Quedlinburg 2. um 15 Uhr Union
Thale 2. gegen Sportfreunde Thale 3. um 14 Uhr. In der Gruppe

aus dem Zirkus Saraſani von Köthen nach Haus zurückhkehrte, wurde
er im Hausflur von ſeinem 27 Jahre alten Neffen Friedrich Belger
und dem 34 Jahre alten Klempner Paul Bang aus Kaiſerslautern,
der mit in demſelben Hauſe wohnte, überfallen und mit Beilhieben
über den Kopf niedergeſchlagen, ſo daß er ſtarb. Dem Neffen wurden
intime Beziehungen zu ſeiner Tante, der Frau Belger, nachgeſagt
die ſich ebenfalls wegen Mordes zu verantworten hatte. Das Urteil

Oſchersleben treffen aufeinander: Sportfreunde Warsleben 1. gegen

lautete gegen Friedrich Belger auf 12 Jahre Zuchthaus, gegen Bang

Groß Alsleben 1. um 15 Uhr Ottleben 1. gegen Oſchersleben 2. um
15 Uhr; Vorw. Altbrandsleben gegen Eintracht Ueplingen T. um

Uhr. Fort. Hamersleben geg. Brüderſchaft Ausleben um 15 Uhr:
KroßAlsleben 2. geg. Warsleben 2. um 15 Uhr Jugendklafſe:

arsleben gegen Hornhauſen um 14 Uhr: Hadmersleben gegen
Hſchersleben 1. um 14 Uhr; Halberſtadt gegen Weddersleben um 18
Uhr: Wernigerode gegen Oſterwieck um 13 Uhr Union Thate gegen
Sportfr. Thale um 19 Uhr: Neinſtedt gegen Harsleben um 14 Uhr

Aus dem gndern Lager.
HandballPokal-Turnier des F. C. Germania 00. Der F. C. Ger

Wania veranſtaltet auf ſeinem Platze am Sonntag ein größeres
Handball-PokalTurnier. Dieſes Turnier wird in 2 Klaſſen ausge
tragen. Klaſſe ſtarten die hi ſte ka ielauf 15. Jahre Zuchthaus und gegen Frau Belger auf 10. Jahre Zucht Der umgeſtürzke Petroleumzug bei Conſtanza in Rumänien. ſtarken inſchaſen r die re e

haus. Sämtlichen Angeklagten wurden außerdem die bürgerlichen Ein Eiſenbahnzug mit einer rieſigen Ladung Petroleum ent S de e de e t e
Ehren uf di t ſtrafe a n änt g. in manen. In der 2. Klaſſe befinden ſich folgende Mannſchaften TurnEhrenrechte auf die Dauer ihrer Zuchthausſtrafe aberkannt. gleiſte bei Hſtanza in Rumänien und ſtürzte einen Abhang hin verein Frieſen Halberſtadt gegen 1. Batterie Arke Reg Turn

Zwei polikiſche Prozeſſe. unker. 37 Waggons Petroleum wurden vernichtet rein Frieſen. Sſchersleben 2. und die 2. Elf des Veranſtalters, Die

t Spiele beginnen bereits um 8,30 Uhr. Es handelt ſich bei dieſemDeſſau. Vor dem Deſſauer Schöffengericht hatte ſich am Mitt SGSSSGSSGGCOoo0o-G en Turnier um keine Blitzſpiele, ſondern die Spiele gehen über eine
woch der Elektrokaufmann Walter Güſſow aus Deſſau zu verant e Stunde. Um 14 Uhr wird durch das Fußballſpiel V. f. B. Blanken
worten, der einen Strafbefehl über 150 Mark erhalten hatte, weil halb arbeitete er im Stillen verſchiedene Jahre darauf hin, hier in Burg 1 gegen Germanias ſpielſtarke 2., Elf auch für die Fußballan

d trag d aldemokrat, Regt KHalberſtadt einen Arbeiter-Athleten Verein zu gründen. der dem hänger etwas Gutes geboten. Auch für den Frauenſport iſt etwaser ſechsmal demonſtrativ „or dem ſozialdemokratiſchen egierungs und angehören ſollte. Er lud den Bundesvorſtand zur Gründung getan worden Kermanias I. Handballfrauenelf ſpielt un 1630 Uhr
präſidenten Paulick ausgeſpien hatte. Das Gericht verwarf den Ein eines Vereins nach Halberſtadt ein. Es erſchienen dann im Herbſt gegen die 1. Frauenelf der Magdeburger Sport und Spielver

e e ntagsabgeordnete Paul Kmiec aus Deſſau des Vergehens gegen das hkgt des verſtorbenen Genoſſen Mar Bollmang in der Bakenſtraße
Republikſchutzgeſetz angeklagt. Er ſollte als Debatteredner in einer kamen dann die Genoſſen Karl Holland, Otto Uhlmann, Otto Kitzing
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Deſſau von einer „verfaulten Henott e e e n Max n r 3 e

ſt Bl isauf Henoſſen Teller und Springer zuſammen und beſchloſſen die Grün a ßn e Republit geſprochen Haben In S Beweisauf dung eines Arbeiter Athleten- Vereins Der Genoſſe Otto Uhlmann, 3
nahme konnte die Schuld des Angeklagten nicht einwandfrei feſtge. welcher bereits dem Arbeiter Turn Verein Freiheit Halberſtadt ſeit Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Wir treffen uns
ſtellt werden, da auch die Hauptzeugen, vier Polizeibeamte, in ihren 1898 angehörte, machte ſofort im TurnVerein Propgaanda, hierbei am Sonnabend um 3.30 Uhr an der Ecke Süd und Spiegelſtraße

u ſ. wo da frei mitzuhelfen. Der Turn-Verein ſtellte ſofort alle Geräte für die zum Marſch nach Luedlinburg. Deck Eßgeſchirr und 20 Pfa. mußAusſagen ſchwankens waren. Kmiee wurde daher freigeſprochen. Schwerakhletik zur Verfügung, ferner wurde das Gründungsver jeder mikbringen. Bei Regenwetter gehen wir nicht.

Schwere Folgen unglaublichen Leichtſinns. anügen. welches inzwiſchen die Genoſſen Holland. Uhlmann, Kitzing Prolekariſcher Volkstkanzkreis Halberſtadt. Am Freitag iſt. Tanzen
Salzwede a Und Bollmann beſchloſſen hatten, auf den Namen des Turnvereins im Marie Hauptmannſtiftalzwedel. Durch geradezu verbrecheriſchen Leichtſinn ereignete abgehalten. Was erreicht werden ſollte, wurde erreicht. Es waren Sozialiſtiſche Arbeiter J (s8. A J

ſich auf der Chauſſee von Jübar im Kreiſe Salzwedel nach Rade ein bein Gründungsveranügen 45 Aufnahmen zu verzeichnen. Nun ozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S.
ſchwerer Unfall. Ein Landarbeiter aus Rade fuhr, nachdem er eine wurde nicht geruht und geraſtet. Her frühere Athletenklub Her Wernigerode. Am Sonntag trifft ſich alles 1430 Uhr auf dem

d r les“, zu damali Zeit berei m i auptbahnhof. All ſcheint in Falkenkluft.See n awt Hatte mit Dem Rad nach Hauſe und ſührts ſeine e o r e n att e d e e e en e eSenſe vollkommen ungeſchützt mit ſich. Als er an einer Gruppe von wurde veſchloſſen, die Geräte zu kaufen. Da aber das Gründungs- Karl Tenz): 8. 9. Arbeits gemeinſchaft ab 20,30 Uhr. Geſchichte
ülern vorbeifuhr, wurden dem 15jährigen S. üle e dur vergnügen nur einen Ueberſchuß von ſage und ſſchreibe 92 Pfennig (Referent Lehrer Reckleben), 12. und 13. 9. Fahrt, 15. 9. Zauſeabend,e v n brig ler eher durth gebracht hatte, fehlte es am Beſten, dem Geld. Da war es kein 22. 9. Geſchichte (Gen. Reckleben). 29. 9. Proben, 3 und 4. 10.

e anke Senſe Muskeln und Sehnen des linken Armes durch Anderer als unſer Genoſſe Max Bollmann, der ſofort das Geld zur Tagung Horde 2 Führer Paul Koch): 8. 9, Zauſeabend, 12
ſchnitten. Verfügung ſtellte Sofort wurden auch die Geräte gekauft. Es wurde und 13. 9. Fahrt, 15. 9. „Die Arbeiterbewegung“ Referent Heini

nun tüchtig trainiert, zuerſt bei Max BVollmann, dann im Gewerk Brandt), 22. 9. Brett und Geſellſchaftsſpiele, 29. 9. Die Arbeiter
ſchaftshaus, nachher bei Kähne (heute Ruhberg) und dann zuletzt vor bewegung“ (Gen. Brandt). Geſamtgruppe: Jeden Donnerstag im
dem Kriege im „Odeum“. Nach Abhaltung des Gründungsvergnü- Heim Sprech und Bewegungschor, Proben. Aelkerengruppe:Gewinnauszug gens wurde eine Verſammlung einberufen. Der Verein erhielt den Montags im Heim Arbeits gemeinſchaft Volkswirtſchaft Referent

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie Vgmenhe e ter-thteten Verein Vorwärts“. Vorſitzender war Gen Reckleben,
5 to. Uhlmann, Kaſſierer Otto Kitzing, Schriftführer Otto Müller Freigewerkſchaftliche Jugend.Ohne Gewähr Nachdrud verboten Gom Schlachthof Ringwart Karl Horn Stemmwart Adolf

e ſche. Es egann nun ein reges Leben. Alles übte mit größten „„„Junabuchdrucker Zalverſtadt. Freitag. den 4 September. 20Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne Sifer n Sommer I914, alſo kurz dem Kriege konnte in Halbere Uhr im Heim Zuſammenkunft unſere regelmäßigen Heimabende
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer ſtadt bereit ein Kreisfeſt abgehalten werden. Run kam der Krieg a nneg mit dieſem Tage wieder. Neben den Ergebniſſen der

in den beiden Abteilungen T und II an h alles wieder auf. Alles mußte zum Kriegsdienſt. Nach etten Zwiſchenprüfung wollen wir unſer Arbeitsvrogkamm feſt
Frieagsende, im Januar 1919. wurde der Uebunasbetrieb wieder auf. (legen. Es iſt unbedingt notwendig daß Aue erſcheint

7 genommen. Der Verein erhielt jetzt den Namen Ring Sport Ver- J. d. A. Halberſtadt. Morgen Nachtfahrt. Treffpunkt 19.15 Uhr22. Ziehungstag 3. September 1931 in Halberſtabt Im Sommer 1919 wurde bereits ein großes am Fürſtenhof
z t t ü Svorkfeſt. im Ringen, Heben und LeichtLthletit abgehalten. NachIn der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. dem Sportfeſt. trat der Genoſſe Fickert dem Verein bei, welcher die

gezogen Kpegialitäten Abteilung einführte. (925 wurde dann noch das4 Gewinne zu 10000 186739 230041 Boxen eingeführt und ſomit die Box Abteilung geſchaffen unter der e Nnneg19 Gewinne zu 5000 W. 80208 91625 112473 136000 392751 Leitung des damaligen BVoxtrainers Karl Kalbitz. Am Freitag,
s 506 66688 87068 181712 207221 218118 d S nen Fergiſtaltet nun 33 n Sart Tein ginn

Sewin 2000 m. 11429 37244 41035 45929 63330 75369 a ampfabend im Ringen und Boxen im Stadtpark, und am786 sie s 98126 litsaeo T 159386 Sonnabend den 5. September findet das 20. Stiftungsfeſt ver
161041 188922 222253 239713 268917 281027 S 284489 294268 Hünden mit der Feier des 25fährigen Beſtehens des ArbeiterAth

Schwarz Kot Gold
302109 320614 322054 359786 352942 3565252 381 letenBun im Schütze att. rt4 Sewinne u 1600 4880 9926 22512 92652 42702 67827 785085 freute und Gonte c t en ee e e need ven o Halberſtadt. Freitag, den 11. Septemher, 20 Uhr, findet im
78383 99127 104088 174141 126071 21208 121646 153405 134808 S Elyſtum ein großer Konzertabend mit erſtklaſſigem Programm, unter133349 140828 141848 167442 167825 171956 173009 182713 191 747 e f. Perſönlicher Leitung des Dirigenten Herrn Theo Buchwald ſtatt.123982 208171 208801 21324 224388 243821 248709 240778 248419 RingSpork Verein 1911 Halberſtadt. Zum heutigen Kampf Unſere Kameraden werden gebeten, ſich dieſen Abend frei zu halten
3660 300 358 355 257487 280478 200601 262004 272808 ghend im Stadtpark müſſen ſämtliche Funk onare un 19 Uhr ar und Deſes Kongert. welches un Beſten der etwerheloten alten

Stelle ſein. Die Kampfmannſchaften, Artiſten und. Damen ſtehen wertſchaftlich organiſierten Muſiker gegeben wird, in BekanntenS Sinne zu 500 a. 107 18668 23005 2402 27347 30880 40947 un 19.45 Uhr ſtartbereit. Die Vorverkaufskarten ſind um 19 Uhr und Freundeskreiſen beſtens Zu empfehlen. Programme ſind in den

abend beginnt um 20 Uhr. Die oberen Säle des Schützenwalls teilung fäh mber n ſtedt. ä268683 e 1110 953570 17 17801 186014 188281 201 ſind hierzu feſtlich hergerichtet. Gute Muſik und große Ueberraſchun v n e e e nach Ballenſtedk. Das Nähere
372 333982 232425 344112 2648 254027 260170 266424 272077 gen werden für die nötige Stimmung ſorgen. Keiner verſäume dieſe

e e e e e e e er te tunat BoriofkaſtenDie Vereine der Halberſtädter Gruppe werden noch einmal auf486608 386973 96262 368475 377657 882744 887428 887017 802710 Be am kommenden Sonntag morgens 9 Uhr. begainnende Bezirks

Sportlehrſtunde in Schwanebeck hingewieſen. Die Leitung haben die Pferdeverſtand. Es iſt ein Jrrtum, wenn Sie annehmen, daßIn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. Genoſſen Graßmann und Höhne. Die Begzirksleitung erwartet daß Zurch die Motoriſterung des Verkehrsweſens auch ein. Rückgang des

gezogen ſämtliche Vereine vertreten ſind. Die Teilnehmer müſſen ſich füc den Pferdebeſtandes gegenüber Friedenszeiten eingetreten iſt. Im Jahre
ganzen Tag einrichten. Es werden alle Sporkarten eingehend be 1913 waren im deutſchen Keiche nach der damaligen Viehzählunge 237551 handelt. Beſonderen Werk legt die Leitung auf das Erſcheinen ver gin ſchließlich der Miltärvferde 3 806 705 Pferde vorhanden.

Seine u 6000 e V 1288 16760 Kampirichter. Sämmtliche Teilnehmer werden einer ſchriftlichen Brut In dem verkleinerten Reichsgebiet wurden nach der Viehzählung
2 Kewinne zu 3000 n 2313280 ing unlerzogen. Alle Vereine müſſen am Sonntag in Schwanebeck vom 2 Dezember 1929 Deutſchen Reiche ohne Militärpferdee e en e e e e eeklee ecgen wehen wenn e e e e en e e35 278556 281873 284977 eddersleben gegen aſſerfreun alber f. m Sonntag mäßig ni zurückgegangen, ſt n, wenn man die abgetretenenr 291578 800876 336668 385146 336596 346234 368618 364817 trafen ſich in Halberſtast r u die ſt n e e Gebiete in Betracht zieht, und außerdem, daß bei der letzten Zählung

Sinne u 000 5279 31118 34185. 48908 46606 soso2 er Freien Turn und Sportvereinigung mit den Waſſerfreunden die 40 000 Reichswehrpferde ausfallen, eher noch geſtiegen. Man
72242 95076 118017 11565 144554 Halberſtadt im Geſellſchaftsſpiel. Die Jugendmannſchaft von Waſſer kann alſo nicht ſagen, daß Auto und Traktor das Pferd heute ver148244 188689 158081 159912 187115 189830 193870 197102 187239 freunde war nicht vollzählig erſchienen Als Exrſatz ſpielten einige drängt und die letzten Röſſer bereits den Weg alles Fleiſches ge

395852 207523 217011 219805 226001 239706 239879 242385 244487 Spieler aus der 1. Mannſchaft mit, ſo daß Weddersleben mit 2:4 gangen ſeien.
248626 So 265639 270946 280124 291322 308034 331787 348489 Toren das Spiel verlor. Dagegen gelang es der Mannſchaft gegen

348876 38356 ren das Spi 2 ma es ri n So e 19, 80142 Sarg graas s die gleiche von Waſſerfreunde das Sotel unt 61 zu en 5 lich W ch T45230 en 5761074688 76540 88080 s 96871 Handball. Turn und Sporkvereinigung Thale 1 gegen Turner net e etkerna v ken
144288 149018 49030 e ihlhee 18238 15730Halle-Hieskan 1018. Thale Abhang mit 3 Mannſchaften Vorausſichtliches Wetter bis 5. September. abends
473111 173748 176414 178953 185357 189228 262106 214824 in Dieskau Bezirk Halle. Als Abſchluß des 36. Stiftungsfeſtes fand Am Donnerstag kam ein Störungsgebiet von Weſten heran das

238558 238476 2414 5 u Uhr f. Thale 1 ieskau 1 ſtatt. n le ikteldeutſchlan a alb blieben wirn Meere en e et e e e e ehe e e e e e e en e e3978 r 390240 396468 der Zuſchauer erworben i ne 5 Tore n n Rach mittags anhaltenden Landregen. In 12 Stunden ſind dabei im
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne Srſakverteidiger, et e er Ton e ſin n r e Elbegebiet etwa 10 min Regen gefallen. Die Temperatur konnte in
2 zu je 300000, 2 zu ſe 209000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000 huld an der hohen Nieder nd t em e l S e lebe folge mangelnder Sonnenſtrahlung nur bis auf 22 Grad anſteigen.
58 zu je 10000, 118 zu je 5000, 248 zu je 3000 670 zu ſe 2000 Schüld. Er ſpielte aufopfernd bis Schluß des Spiels, Dieskau ſtellte Oſtdeutſchland, das im Bereiche warmer Luft verblteb, hatte Höchſt

5 eine auf allen Plätzen gut eingeſpielte Mannſchaft, ſo daß ein Ge dergturen bis de ocken wurden Hei dichten1356 zu je 1000, 2172 zu je 500, 6546 zu je 400 Mark winnen für Thale nicht in Frage kam, obwohl es das erſte Tor warf. e e c e e
Tempo und faires Spiel gaben den äußeren Rahmnen. Thale 2 Haltfront, kam es in München zu ſchwerem Hagelſchlag und einerN b f den n r e en e den Sormittag verlegt Niederſchlagsmenge von mehr als 350 m. Der Hauptkern derv e tevpSpovt. Seden müßte war Thale nur mit Genoſſen aus der 2. Elf am weſtlichen Depreſſion liegt noch über England. Er erfährt nur eine
S 4 ha re r o e e S n en langſame Orksveränderung. Das Wetter bleibt bei uns noch verhält
estau hatte eine gute Gegenmannſchaft aufgeſtellt. welche dur ismaßig mild. Mik weite gen ern iſt zu rechnen.Von der Gründung des RingSport Vereins 1911 Igenmächtiges Spielen Einzelner nicht viel zu erzielen wußten Kismoaßzig mil ren Kesenſchauern e u rechn

Halberſtadt r n un e e e eineperlich ſtärkere Mannſchaft zur elle und gewann überzeugend.Jm Jahre 1905 wurde hier der RingSport in Thale ſpielte eifrig, kam aber nicht gegen Dieskau auf. In allenu en e Milhegrhnder des hegten Werte Se ar Spielen würde wirklich guter Arbeiterſport gezeigt. Auch leiteten
Holland, wurde ein Jahr ſpäter als Delegierter nach Magdeburg zum alle Schiedsrichter zur größten Zufriedenheit.
Verbandstag der damals beſtehenden vielen kleinen Verbändchen ge FuſtballVorſchau. Die Serienſpiele haben allerhand Ueberra“ hun
ſchickt. Der RingSport-Verein Teutonia gehörte zu damaliger Zeit gen ergeben Beſonders die Mannſchaſten, denen man eine durch
dem „Magdeburger Athleten- Verband an Auf dieſer Tagung kam haltende Form zugemutet hatte, leiſteten ſich gewagte Sachen. Es
man zur Gründung des heutigen ArbeiterAthleten Bundes Deutſch muß dies auf Unbeſtändigkeit und Unſicherheit der Mannſchafts
lands. Natürlich gab es auch hier die ſogenannten Vereinsmeier, die gebilde zurückzuführen ſein. Auch erwecken die bisher getätigten

rle t g i d c za 7ſich dem nicht anpaſſen konnten. Der ArbeiterAthletenBund ſtand Spiele den Eindrück daß Glück eine große Rolle ſpielt und anderer un
auf dem Standpunkt. den Sport in vernunftgemäßer Weiſe zur ſeits die bauenden Mannſchaften ſtets den Vorteil des eigenen Platzes eStärkung des Körpers und des Geiſtes zu bekreiben und die Sucht auszunutzen verſtehen. Die Meiſterſchaftsfrage iſt noch vollſtändig i r
der Erlangung von Medaillen und ſonſtigem Firlefang zu bekämpfen. ungeklärt. Bis vor einigen Wochen lag TeutoniaOſchersleben an der geh cDas gefiel ſo manchem Alhleten nicht. Der Genoſſe Karl Holland. Spiße. Durch Mißerfolge an den letzten Sonntagen iſt die Elf zurück un u. 7
der vom Verbandstag zurückkehrte, machte den Vorſchlag daß man geworfen worden Neinſtedt, Oſterwieck und Weddersleben haben e eſich dem Bund anſchließen ſolle. Er geriet aber auf Widerſtand. Des l immer noch gute Ausſichten. Man wird alſo noch manche Ueber
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